
Proletarier aller Länder, vereinigt eucht

Millionen junge Menschen zeigen 
Muster von Mut und Standhaftig­
keit, von Treue den Ideen des Oktober. 
Mit großem Enthusiasmus arbeiten 
sie überall, wo die Frontlinie des 
kommunistischen Aufbaus verläuft, 
kämpfen aktiv um die Erfüllung der 
intensiven Entwicklungspläne des 
Landes.

L. I. BRESHNEW
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An den Leninschen Kommunistischen Jugendverband der Sowjetunion
Das Zentralkomitee der KPdSU richtet herzli­

che Grüße und Glückwünsche an die Komsomolzen, 
an die ganze Sowjetjugend zum großen Fest — 
dem 60. Jahrestag des Leninschen Kommunisti­
schen Jugendverbandes der Sowjetunion.

Auf Initiative des Großen Lenin geschaffen. Lat 
der Komsomol, von der Kommunistischen Partei 
geleitet, einen langen und heldenhaften Weg zu­
rückgelegt. Mit dem Komsomol, mit seiner ruhmrei­
chen Geschichte ist die Biographie aller Gene­
rationen der Sowjetmenschen verbunden. In sei­
nen Reihen haben fast 150 Millionen Personen die 
Schule kommunistischer Stählung durchgemacht. 
Der Verband der jungen Leninisten verkörpert 
markant den revolutionären Geist, die Romantik 
und das ewige Jungsein des Sowjetlandcs, das 
Streben der jungen Menschen, nuf Leninsche, auf 
kommunistische Art zu leben, zu arbeiten und zu 
kämpfen.

Zusammen mit den Kommunisten, mit dem gan­
zen werktätigen Volk kämpften die Komsomolzen 
furchtlos an den Fronten des Bürgerkrieges und

des Großen Vaterländischen Krieges, arbeiteten 
selbstlos an den Bauobjekten der ersten Planjahr­
fünfte und der Nachkriegszeit. Der Leninsche 
Komsomol leistete einen großen Beitrag für den 
Aufbau einer Gesellschaft des entwickelten Sozia­
lismus, er ist eine aktive, schöpferische Kraft, 
ein Kampforganisator der Sowjetjugend. Die 
Arbclts- und Kampftaten des Komsomol wurden 
von der Heimat nach Verdienst clngeschätzt — 
an seinem Banner prangen sechs Orden der So­
wjetunion!

Die Komsomolzen der 70er Jahre wahren treu 
die vortrefflichen Traditionen der Kommunistischen 
Partei, des Sowjetvolkes und setzen die große 
Sache der älteren Generationen würdig fort. Die 
Jugend kämpft hartnäckig für die Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, für die Steigerung der Produktion* 
effektlvltät und Arbeitsqualität.

Mit Kampfelan, mit der Ihr eigenen Energie 
beteiligt sie sich an der Erschließung der Reichtü­
mer Sibiriens und des Fernen Ostens, bei der 
Umgestaltung der Nlchtschwarzerdezonc, sie eig­
net sich Wissen, Errungenschaften der Wissen­
schaft. Technik und Kultur an. Der Komsomol der 
Sowjetunion hilft der Partei, der Jungen Ablösung 
hohe Ideologische Überzeugtheit. Arbeitsfleiß. Slt- 
tcnrelnhelt und die Bereitschaft anerziehen. Im 
beliebigen Augenblick sein sozialistisches Vater­
land zu verteidigen. Der Komsomol behauptet In 
Ehren durch alle seine Taten das Recht, Vortrupp 
der Jungen Erbauer des Kommunismus heißen zu 
dürfen.

Unter den Bedingungen des reifen Sozialismus 
sind ausschließlich günstige Möglichkeiten für ei­
ne allseitige und harmonische Entwicklung der 
jungen Generation geschaffen worden. Breite

Horizonte für schöpferische Aktivitäten des Le­
ninschen Komsomol, der ganzen Sowjetjugend 
bietet die neue Verfassung der UdSSR.

Das Zentralkomitee der KPdSU gibt seiner 
festen Überzeugung Ausdruck, daß der Komsomol, 
eng geschart um die Partei, auch fernerhin in 
den ersten Reihen der Erbauer der neuen Gesell­
schaft schreiten und der Jugend die marxistisch- 
leninistische Weltanschauung, die Bereitschaft, die 
Willenskraft und das Vermögen eftn Kommu­
nismus aufzubauen, anerziehen wird!

Es lebe der Leninsche Kommunistische Jugend­
verband der Sowjetunion — der Kamofgehllfc und 
die zuverlässige Reserve der KPdSU!

Ruhm der Jungen Generation unserer großen 
Heimat!

Unter der Leitung der Kommunistischen Par­
tei — vorwärts, zum Sieg des Kommunismus!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

„Freundschaft“-und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

KARAGANDA. Auf dorn Arbeits­
kalender der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Sergej Sergejew aus 
der Heizkörperabteilung des den 
Orden des Roten Arbeifsbanners 
tragenden Werks für Heizausrüstun­
gen steht Oktober 1979.

Die zu Ehren des Komsomol­
jubiläums übernommenen Verpflich­
tungen sind erfüllt. Die Brigade hat 
für 283 700 Rubel überplanmäßige 
Erzeugnisse geliefert. Die Produk-

Hohe Leistungen— 
Ergebnis 
der selbstlosen Arbeit

Umirserik KASSENOW.
Sekretär des ZK des Komsomol Kasachstans

Aktivisten zur Bekämpfung des 
Analphabetentums. Allein im 
Lehrjahr 1934 — 1935 haben sich 
240 000 Personen ohne Unterbre­
chung ihrer Produktionstätigkeit 
auf aie Schulbank gesetzt, ein 
Jahr später waren es bereits 
350 000. Und darin, daß In der 
Kasachischen Republik das Anal­
phabetentum liquidiert worden 
ist. liegt ein großes Verdienst 
des Leninschen-Komsomol Ka­
sachstans.

In diesen Jahren war der Kom­
somol Initiator und Bahnbre­
cher des massenhaften sozialisti­
schen Wettbewerbs, der solche 
neuen Begriffe hervorbrachte wie 
Stoßarbeiter. Produktionsneuerer. 
Stachanowarbelter. Mehr als die 
Hälfte aller Komsomolzen und ' 
Jungarbeiter in Balchasch. Kara­
ganda. Ridder. In den Erdölbohr- 
P.etrieben von Emba gehörten Ak­
tivisten- und Komsomolzenbriga­
den an.

Eine harte Prüfung für die 
Völker unseres Landes und ihre 
Junge Generation war der Gro­
ße Vaterländische Krieg. In den 
Jahren des heldenhaften Kampfes 
gegen die faschistischen Eroberer 
offenbarten sich mit niedagewese­
ner Kraft der sowjetische Patrio­
tismus und der Internationalismus 
aller Generationen unseres Vol­
kes. Ihre beispiellose Tapferkeit 
und die Bereitschaft, die erhabe­
nen Ideen und die Errungenschaf­
ten der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution zu verteidigen.

Eine markante Seite In der Ar­
beitsbiographie des Leninschen 
Komsomol bildet die Erschlie­
ßung des Neu- und Brachlandes 
In Kasachstan und im Südural. 
Im Altai und In Sibirien. Allein 
In den Jahren 1954 —1955 wa­
ren 350 000 Komsomolzen. Mäd­
chen und Jungen aufs Neuland 
gekommen In kurzer Zelt ■ wur­
den 250 Millionen Hektar Land 
unter den Pflug genommen. Auf 
dem Kasachstaner Boden ent­
standen solche neuen Sowchose 
wie „Moskowskl", ..Leningrad­
ski". ..Minski", ..Permski", 
..Ullanowskl“, die prägnante Bei­
spiele der Arbeitstaten der Ju­
gend und eine Schmiede der Völ­
kerfreundschaft wurden.

60 heldenhafte Jahre-ist der 
Komsomol zusammen mit dem 
ganzen Volk unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei vor­
angeschritten. Und heute wie frü­
her sind die Jungen Menschen 
vom Wunsch beseelt, dort zu ste­
hen, wo es schwer Ist, wo man 
junge Hände dringend braucht.

Zu einer Schau kämpferischer 
Taten, zu einer konkreten Form 
der Mitwirkung an der Lösung 
der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben hat 
sich die patriotische Bewegung 
,,Enthusiasmus und Schöpfertum 
der Jugend für Erfüllung des 
Filr.fjahrplans der Effektivität 
und Qualität'" gestaltet, an der 
»lcli j;ur.dcrttauxr.de Jungen 
und Mädchen unserer Republik 
beteiligen.

Im Zuge der Vorbereitung des 
I ruhmreichen Komsomo 1J u b I- 

läums startete die Jugend der 
. Republik neue Initiativen: „Wür- 
1 dlge Ehrung für den 60. Jahres- 
1 tag des Komsomol". „Die Aufla- 
. gen dreier Planjahre — zum 60. 
I Komsomoljubiläum".

Einen ruhmreichen Weg hat 
der Leninsche Komsomol in sechs 
Jahrzehnten zurückgelegt. Sie 
sind durch die aktive Teilnahme 
des Jugendverbandes an allen 
Vorhaben der Partei gekennzeich­
net. Und das ist gesetzmäßig, 
sagte doch der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjet der UdSSR. Genos­
se L. 1. Breshnew, auf dem 
XVIII. Komsomolkongreß' ....die
Partei und der Komsomol haben 
ein gemeinsames Ziel — den 
Kommunismus — und einet) ge­
meinsamen Weg — den Weg Le­
nins. den Weg des Dienstes am 
Volke."

Mit Innerer Bewegung machen 
wir un» ml- den wenigen erhalten 
gebliebenen Dokumenten und Fo­
tografien bekannt, auf denen die 
Gestalten der ersten Komsomol­
zen, der Führer der Jugend der 
20er Jahre Gan! Muratbajew, 
Amlr Ipmagambetow. Nikola! 
Alexejew. Mlrasbek Tulepow. 
Sergej Danilin und vieler anderer 
vor ins wie lebendig erstehen. 
Die Zelt Ist machtlos gegen ihr 
Andenken Im Gedächtnis der Le­
benden. nichts kann die legendä­
ren Namen auswischen, die für 
ewig in die Geschichte des Ka- 
sachstaner Komsomol eingegan­
gen sind. Sie leben in den Be­
nennungen der Straßen, Plätze 
und Paläste sowie in den Taten 
der heutigen Komsomolzen fort.

Der VI. Komsornolkongrcß. der 
im Jahre 1924 »tattfand, be­
schloß. den Komsomol nach Lenin 
zu benennen. ..Nicht um des schö­
nen Wortes willen und auch nicht 
aus dem Wunsch heraus, den be­
sten aller Namen zu tragen, ha­
ben wir diesen Entschluß gefaßt, 
hieß es im Appell des Kongres­
ses an die Jugend. Nein, wir 
legten uns diesen Namen bei. da­
mit die werktätige Jugend aller 
In der UdSSR lebenden Völker 
zusammen mit ihrem Vortrupp, 
dem Kommunistischen Jugendver­
band. den einen Willen hätte und 
fest entschlossen wäre, es zu ler­
nen, auf Leninsche Art zu leben, 
zu arbeiten und zu kämpfen, das 
von Lenin hinterlassene Ver­
mächtnis zu verwirklichen."

Zusammen mit den Ideen des 
Oktober beherzigte der Komso­
mol das überaus wichtige Lenin­
sche Vermächtnis, die Freund­
schaft der Völker unserer Hei­
mat, den proletarischen Interna­
tionalismus zu festigen. Und sein 
Wort hat der Komsomol In Ehren 
gehalten. Der Bürgerkrieg war zu 
Ende und wiederum gingen die

An den Unterläufen der Flüs­
se Syrdarja. 111 und Karatal 
ist der Motorenlärm verstummt. 
Auf den Reismassiven der Re­
publik ist die Ernte zum Ab­
schluß gekommen. Von Jedem 
der 118 000 Hektar erntete man 
40.8 Zentner weißen Getreides.

Die diesjährige Ernte reifte 
unter komplizierten Verhältnis­
sen heran Die Ackerbauern 
stellten dem Unwetter ihre Er­
fahrungen. berufliches Können 
und Organisiertheit entgegen. D.e 
gesamte Technik war in Ernte- 
Transportkomplexe vereint. Die 
.Mechanisatoren wandten das 
Zweiphasen-Ernteverfahren an. 
■was die durchschnittliche Lei­
stung erhöhte und die Verluste 
verringerte.

Zur Zelt wird das Getreide 
auf Tennen aufbereitet und an 
Erfassungsstellen befördert. Die 
Ackerbauern des Gebiets Tschim- 
kent liefern diese wertvolle 
Kultur über den Plan hinaus, sie 
haben schon mehr als 60 000 
Tonnen Reis in die Kornkam­
mern geschüttet.

In der verflossenen Woche

Straffer Rhythmus
auf den Feldern

Arbeit die Ackerbauern der Ge­
biete Aktjublnsk. Ostkasachstan. 
Semlpalatlnsk. wo schon größe­
re Fliehen bestellt sind, ais ge­
plant war. Die Junge Saat steht 
gut.

Die Wirtschaften der Gebiete 
Ostkasachstan, Dsheska s g a n. 
Koktschetaw. Kustanal. Nordka­
sachstan haben die Kartoffelern­
te abgeschlossen. Auch in ande­
ren Gebieten geht das Kartoffel­
roden seinem Ende zu. Das Tem­
po der Gemüsebergving erhöht 
sich.

Auf mehr als 90 Prozent der 
Plantagen ist das Roden der 
Zuckerrüben abgeschlossen. Auch 
die Wirtschaften des Gebiets 

s.nu uu. ... Alma-Ata sind mit- dem Rü-
— 91 Prozent des Plans — ge- benroden bald fertig. Das Tem- 
bettet. Erfolgreich leisten diese po ist hier wie auch in anderen

wurde die Herbstfurche auf 
einer Fläche von mehr als 1.7 
Millionen Hektar gezogen. Die 
Zentraiverwaltung für Statistik 
der Kasachischen SSR teilt mit. 
daß der Herbststurz am 23. Ok­
tober auf mehr als 16 Millionen 
Hektar — 87 Prozent des Plans 
— vollendet ist. was wesentlich 
mehr Ist als zu dieser Zeit !m 
Vorjahr.

Die Mechanisatoren der Ge­
biete Ostkasachstan. Karaganda. 
Koktschetaw. Nordkasachstan 
und Semlpalatlnsk leisten den 
Herbststurz über die Aufgabe 
hinaus.

Die Aussaat von Winterkul­
turen dauert fort. Die Samen 
sind auf 1.7 Millionen Hektar

Wirtschaften der Republik hö­
her als im Vorjahr.

Der Körnermais Ist auf 88 000 
Hektar — etwa 70 Prozent der 
Saatflächen — geerntet. Die 
Ackerbauern der Gebiete Alma- 
Ata una Taldy-Kurgan, der wich­
tigsten Produzenten dieser Kul­
tur. bringen durchschnittlich 54 
Zentner Maiskolben Je Hektar

Die Wirtschaften des Gebiets 
Ostkasachstan haben die Ber­
gung der Sonnenblumenkörner 
vollende!. Der durchschnittliche 
Ertrag macht 16 Zentner Je 
Hektar aus. Und an der Sta­
tion für Ölkulturen erhielt man 
von jedem der 500 Hektar 27 
Zentner Sonnenblumenkörner. 
Das sind vorwiegend Elltesamen 
erster Reproduktion. Hohe Erträ­
ge dieser wertvollen Kultur 
wurden auch in anderen Wirt­
schaften erzielt. Im Gebiet 
Pawlodar geht die Sonnenblu- 
menernte ihrem Ende zu. In den 
Wirtschaften des Gebiets Semi- 
palatlnsk wird sie Jedoch in die 
Lärjge gezogen.

(KasTAG)

9 Prozent angestiegen.

ALMA-ATA. Das Kollektiv des 
Fischtangkolchos „1. Mai", Rayon 
llijski, hat in Erfüllung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der KPdSU 
am 10. Oktober die Jahresauflage 
im Fischfang erfüllt. Es wurden 
8 000 Zentner Fische gefangen. Bis 
Jahresschkß wollen die Fischer 
des Kolchos weitere 800 Zentner 
Fische gewinnen.

KOKTSCHETAW. Oie Werktäti­
gen der „Prawda'-Gellügelfabrik 
sind mit dem Dreijanrprogramm in 
der Produktion und Lieferung von 
Erzeugnissen der Geflügelzucht vor­
fristig fertig geworden. Die Ar- 
beifsellek ti vität ist bedeutend ge­
stiegen, die Produktionskosten ha­
ben sich gesenkt.

Über die Effektivität der Arbeit 
der Geflügeltaorik kann man nach 
folgenden Zahlen urteilen. Wenn 
1975 der Betrieb fü' 8 500 Rubel 
Erzeugnisse je Arbeiter produzier­
te, so jetzt für 13 000 Rubel.

PETROPAWLOWSK. Oijs Kollektiv 
der Mechanisierten Wanderkolonnc

Die Technik—in die Bereitschaftslinie
Ernteschlacht ist 

aber für 
ui» -------------------- sind die
Sorgen nicht weniger geworden, 
Vor allen Dingen Ist das die Vor­
bereitung der ganzen Landtech­
nik für die Feldarbeiten im 
nächsten Jahr. Die neue Arbeits­
organisation nach der Ipatowo- 
Methode bei den Feldarbeiten 
stellt auch an uns Reparaturar­
beiter strengere Forderungen in 
der Wiederherstellung der Tech­
nik. denn erst wenn die Trak­
toren und Kombines nicht aus­
fallen, kann von einem exak­
ten technologischen Zyklus die 
Rede sein.

Für uns ist die Hauptsache, 
alle Landmaschinen rechtzeitig 
und In hoher Qualität vorzuberei­
ten. Darin hat das Kollektiv 
der Reparaturwerkstatt bestimm­
te Erfahrungen. Der Kombine­
park wird In der Regel noch 
vor Neujahr und die Traktoren 
lange vor Beginn der Aussaat 
In die Bereltschaftsllnle gestellt. 
Auch In diesem Jahr sollen nach 
unserem Produkt'.onsplan alle 
60 Mähdrescher Ende Dezember 
überholt sein.

Fünf Maschinen haben die 
Reparaturwerkstatt schon verlas­
sen. In Arbeit sind die nächsten 
sechs. Wie auch früher arbeiten

Die heiße -- 
längst ausgefochten, 
uns Mechanisatoren

wir 1m Flleßband-Baugruppen- 
verfahren. Das garantiert eine 
vollständige Reparatur, während 
bei der Überholung 1m Brigaden­
verfahren. wo sich mit der Wie­
derherstellung hauptsächlich der 
Kombineführer selbst beschäftigt, 
in der Regel nur jener Schaden 
beseitigt wird, die et Selbst zu 
reparieren für nötij( Ijält.

Auf dem Juliplenum des ZK 
der KPdSU stand auch die Fra­
ge über die weitere Vervoll­
kommnung de-- Technik für das 
Dorf. Wir werden demnach bald 
viel Traktoren, Mähdrescher und 
Geräte vervollkommneter Kon­
struktionen erhalten. weshalb 
die Rolle der Reparaturar­
beiter und Einrichtemeister noch 
mehr an Bedeutung gewinnen 
wird. Deshalb muß schon heute 
jede Wirtschaft eine leistungs­
starke Reparaturbasis besitzen, 
die selbstverständlich auch exakt 

mit Ersatzteilen und Ma­
schinenbaugruppen versorgt wer­
den muß. Nur so können wir den 
Maschinen ein langes Leben si­
chern.

Vorläufig Ist das noch nicht 
vollständig vorhanden. Die Re­
paraturbasis. die es im Sowchos 
heute gibt..befriedigt uns nicht. 
Es ist ein moderner Reparatur­
depot nötig wie -z. B im Tscha-

pajew-Sowchos und In einigen 
anderen Wirtschaften. Bel einem 
Reparaturplan von 60 Kombines 
und 150 Traktoren kommen wir 
gegenwärtig mit 537 Repara- 
turp'.ätzen aus. was d i e 
Arbeit erschwert und sich auch 
auf die Qualität negativ aus­
wirkt. Heute kommen bei uns 
noch Übereilung. Feuerwehrme­
thoden und im Endergebnis Aus­
fall der Technik während den 
Feldarbeiten vor.

Ich bin der Meinung, daß die 
Technik bis zur nächsten Repa­
ratur mit Garantie arbeiten muß. 
Viele werden da wohl einwen­
den, daß das nicht reel Ist. Un­
ter den heutigen Bedingungen 
bestimmt nicht,, denn die Beliefe­
rung mit Ersatzteilen bleibt im­
mer noch beschränkt. Deshalb 
wird viel restauriert, aber schließ­
lich und endlich kann man nicht 
alle Maschinenteile restaurieren.

Trotz der erwähnten Schwie­
rigkeiten wird Im Sowchos schon 
heute viel getan, um eine lange 
und hochproduktive Arbeit der 
Technik zu sichern. Jeden Win­
ter werden bei uns Mechanisa­
toren aus- und fortgeblldct. Auch 
In diesem Jahr Ist der Unter­
richt schon im Gange. 25 Dorf 
einwohner erlernen den Kom- 
blneführerberut. Diesen l'nter-

richt leitet der Ingenieur Jakob 
Schlegel. Auch ein Fortbildungs­
lehrgang hat seine Arbeit be­
gonnen.

Besonderes Augenmerk wird 
im Sowchos der Auswahl der 
Reparaturarbeiter gesche n k t. 
denn von ihnen hängt d.e Zuver­
lässigkeit und Langlebigkeit der 
landwirtschaftlichen Maschinen 
ab. Das sind bei uns hochqualifi­
zierte Spezialisten, die In der 
Werkstatt nicht das erste Jahr 
beschäftigt sind: Pjotr Jegorow, 
Alexej Grabarln und andere 
Mechanisatoren.

In unserem Land wird die 
Umstellung der Landwirtschaft 
auf Industriemäßiges Geleise er­
folgreich verwirklicht. Wenn 
wir Arbeiter des Reparaturdien­
stes In nächster Zukunft einen 
guten Arbcltsablauf in unserer 
hochmechanisierten Wirtschaft 
sichern wollen. ist auch eine 
Umgestaltung der Organisation 
der Versorgung wie auch der 
materlell-technlschep Basis nötig. 
Das sind Forderungen, die aus 
den Beschlüssen des Jullp’.enums 
unserer Partei resultieren.

Nikolaus BRECHT.
Schlosser In der Reoaratur- 
werkstatt des Sowchos 
..Rasswet"
Gebiet Nordkasachstan

Rührig beim 
Herbststurz

selsfroi" hat dieser Tage den 
Jahresplan in einem Umfang von 
909 OOü Rubel Investitionen erfüllt. 
Die Wanderlcolonne leistet Eleldro- 
monfage- und Einrichfungsarbeilen 
beim Bau von Haupfwasserleilungen 
in Kasachstan, im Gebiet Kurgan 
und in der Altairegion.

Das Kollektiv der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 5 arbeitet sta­
bil. realisier* seine Monats- und
Quartalauflagen vorfristig. Am 1. 
Oktober erfüllte es das Dreijahr- 
programm und arbeitet heute für 
das vierte Planjahr.

KUSTANAI. Dem Jahresfinish — 
Sfoßtempo. Unter dieser Devise ar­
beitet das Kollektiv der Bau- und 
Monfageverwaltung des Trusts „Kas- 
elewatormelmontash”. Hier hat 
man die Planauflagen lür drei Jah­
re vorfristig am IS. Oktober gemei­
stert. Der Abschnitt des Arbeits-

Kowal, N. Puschkow und P. Dshu- 
rik haben das Dreijahrprogramm als 
erste erfüllt.

Die Bauarbeiter wollen Dis Jahres­
schutt für noch 170 000 RuDel Bau- 
und Montagearoeifen leisten.

ZELINOGRAD. In diesen Tagen 
meldete da> Kollektiv des Zelino- 
grader Eisenbahnbereichs über die 
Erfüllung de> zu Ehren des 61. 
Jahrestages dos Großen Oktober 
übernommenen Verpflichtungen. Der 
erste Rapport Ira' vom Kollektiv 
der Station Sorokowaja ein. Es hat 
das Dreijahrprogramm bereits in 
c!:n ersten Oktobertagen gemeistert

Aufgaben in der Beladung sind zu 
100,5 Prozent und in der Ent­
ladung zu 100,6 Prozent erfüllt.

Insgesamt sind im Eisenbahnbe­
reich über 2 500 Personen, 38 
Abteilungen, 154 Brigaden, 8 Ab­
schnitte, 12 Schichten und 5 Sta-

fertig geworden.

Komsomolzen und die verband­
lose Jugend, die Vertreter vieler 
Nationalitäten des Jungen So­
wjetstaates an die schwierigsten 
Abschnitte des Kampfes für ein 
neues Leben.

Die Turkslb und das Dnepr- --- 
kraftwerk, das Karagandaer Koh- Fünfjahrpl
lenbecken und das Stalingrader und Qualität .8®’!“'}®' 
Traktorenwerk, das Tschlmkenter sich Hunderttausende 
Bleiwerk und die Elsenbahnstrek- 
ke Akmollnsk — Karlaly. die 
Bergwerke Ridder und der Koh­
letagebau Eklbastus — das sind 
noch bei weitem nicht alle Stoß­
bauvorhaben der ersten Planjahr­
fünfte, wo der Komsomol das 
Examen In staatsbürgerlicher und 
Arbeitsreife bestanden hat.

In Jenen Jahren wurde Lenins 
Weisung erfüllt Der Komsomol­
entsandte 65 000 seiner besten (Schluß S. 2)

Die Wirtschaften des Gebiets 
Aktjublnsk bereiten sich sorg 
fähig auf die Aussaat im vier­
ten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts vor. Das Pflügen des 
Ilerbstackers wird auch In die­
sen Tagen auf Hochtouren fort­
gesetzt. Man hat hier die Herbst­
furche auf einer Fläche von et­
wa 1 400 000 Hektar gezogen, 
allein In der letzten Woche — 
auf 265 000 Hektar. Spitzenposi­
tionen behaupten die Werktäti­
gen der Rayons Leninsk!. Ka- 
rabutakskt. Martukskl, Aktju­
blnsk!. Diese Rayons .stehen vor 
dem Abschluß des Herbstbrache­
pflügens.

Dreißig Sowchose und Kol­
chose des Gebiets haben den 
Plan des Herbstackers erfüllt 
und bereiten Jetzt für die Aus­
saat des nächsten Frühjahrs 
überplanmäßige Flächen vor.

Vortrefflich haben die Mecha­
nisatoren des Karl-Marx-Sowchos 
gearbeitet.

Belorussische SSR

Roter Wimpel 
am Fahrerhaus

(KasTAG)

Am Fahrerhaus des Baggers 
flattert 1m Winde ein roter Wim­
pel. Die von W. Gontschar ge­
leitete Baggerbesatzung aus 
dem Trust „Stroimechan'.sazIJa ' 
hat Ihre Verpflichtungen zu Eh­
ren des 617 Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution erfüllt: Mehr als aufs 
Doppelte wird das Soll am Bau 
des Kaliwerks in Sollgorsk 
Überboten

Der Bagger dieser Brigade hat 
seine normative Nutzungszeit 
ausgedient, seine Leistung un-

terscheièet sich aber in nichts 
von den anderen. Also gibt es 
weitere Reserven für vortreffli­
che Arbeit?

.Ganz gewiß ", sagt Wladimir 
Gontschar. ..Das Ist die Auswer­
tung der Erfahrungen der füh­
renden Mechanisatoren. Wir ha­
ben unter anderem die Methodik 
und Organisation der Arbeit des 
Helden der sozialistischen Ar­
beit I. Galenko aus Krlwol Rog 
übernommen. Den Erfahrungen 
unserer Kollegen fügen wir un­
ser Streben und unsere Neuerun­
gen hinzu."'

Die Brigade W. Gontschar 
spart Zelt, indem sie die Schwen­
kung des Auslegers mit der Ab­
wärtsbewegung des Baggerlöf­
fels vereint. Doch nicht nur dies 
ergibt viele Tonnen zusätzliches 
Baggergut. Die Mechanisatoren 
sichern bequeme Ein- und Aus­
fahrten für die Kraftwagen in 
die Baugrube. Sie arbeiten zu­
sammen mit Kraftfahrern nach 
einheitlichem Auftrag und mit 
Objektprämienentlohnung. wo­
durch die Interessiertheit an ei­
ner besseren Nutzung der Trans­
portmittel gesteigert wird.

..Zehn Jahressolls In diesem 
Planjahrfünft erfüllen!" So 
lautet das Ziel der Mechanisa­
toren. Sie stehen fest zu Ihrem

Georgische SSR

Nach der
Slobin-Methode

Die Erfahrungen der Brigade 
A. Gelaschwlii, die als erste 
d.e Slobin-Methode In der Ma­
schinenbauindustrie anwandte, 
standen Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit auf der Berichts­
wahlversammlung in der Mon­
tageabteilung des Elektrolokbau­
werks ,.W. I. Lenin“.

Im Kollektiv, das nach 
Slobin-Methode arbeitet, 
herrscht Jeder drei—vier — 
rufé, dank dem die Maschinenar­
beiter ohne Hilfe der Repara­
turarbeiter auskommen. Alle 
Brigademitglieder sind Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit. Jeder zweite ist Rationali­
sator. Durch Einführung ihrer 
Vorschläge wurde viel Metall 
und andere Materialien einge­
spart.

Die Initiative A. Gelaschwllls 
fand weitgehende Verbreitung. 
Seinem Beispiel folgten 25 
Brigaden des Betriebs. Hier 
wurde eine Unlonszwelgscbule 
für Anwendung der Wirtschaft!!-

chen Brigaderechnungsführung 
organisiert.

Die Brigade A. Gelaschwlll 
hat zum ersten Jahrestag der 
Verfassung der UdSSR das Pro­
gramm dreier Planjahre erfüllt 
und will bis Jahresende noch ei­
nen Halbjahrplan bewältigen.
Armenische SSR ---------------

Erneuertes Land

der 
be- 
Be-

Das Kollektiv der Maschlnen- 
Melloratlonsstation Im Rayon 
Talln hat dem Gartenbausow­
chos Im Dort Aragaz ein neues 
Landstück von 100 Hektar zur 
Nutzung übergeben. Die Acker­
bauern werden auf dem steini­
gen Boden, der früher zur Be­
arbeitung untauglich war. einen 
Apfelgarten industriellen Typs 
anlegen.

Die Melioration der Lände­
reien hat die Landschaft dieses 
Gebirgsrayons wesentlich 'verän­
dert Im Terassenverfahren wur­
den hier neue Wein- und Obst­
gärten geschaffen. Im Laufe des 
Planjahrfünfts sollen In der Re­
publik Zehntausende Hektar stei­
niger Böden aufgebcssert wer­
den.

ur.dcrttauxr.de
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Auf Lenins Wegen in das lichte Morgen, 
zu neuen Taten, schreite Komsomol!

Mit neuen Erfolgen begeht die 
Jugend des Gebiets Zellnograd 
das denkwürdige Datum — den 
60. Jahrestag des Leninschen 
Komsomol. Sechzig Jahre... Mit 
Genugtuung stellen wir fest, wie 
erhaben unsere Ziele, wie stark 
unsere Reihen geworden sind.

Ohne die Vergangenheit gibt 
es keine Gegenwart, ohne die 
Gegenwart — keine Zukunft, und 
doch Ist es falsch, die ersten 
Jahre des Werdegangs, der Stäh­
lung des Komsomol Vergangen­
heit, Geschichte zu nennen. 
Augenzeugen erinnern sich noch 
gut an Jene Zelten. Aus ihren Er­
zählungen kann man erfahren, 
wie es damals vor sich ging, wie 
die 40 Mann zählende Komsomol­
organisation von AkmoUnsk sich 
durchsetzte, festigte, wuchs. Heu­
te ist sie ein massenhafter Trupp 
mit über 117 000 Mitgliedern.

Zur Festsitzung. gewidmet 
dem 60Jährlgen Jubiläum des 
Leninschen Komsomol, die dieser 
Tage Im Palast der Neuländer- 

Die Erfolge
der Väter mota

schlleßer in Zelinograd stattfand, 
versammelten sich Komsomolzen 
verschiedener Generationen. Dar­
unter waren Mitglieder der 
ersten Komsomolgruppen. Akti­
visten des Kampfes gegen das 
Analphabetentum. Teilnehmer 
der Komsomolstoßbauten. Helden 
der Neulanderschließung. Jung­
gardisten der Planjahrfünfte. Mit 
verhaltenem Atem lauschten die 
Anwesenden Ihren feierlichen 
Worten. Flammend sprachen sie 
zu der Jugend, die heute die 
ruhmreiche Sache der Väter und 
Großväter fortsetzt. Und fast al­
le. die an das Podium traten, 
sprachen über die Bedeutung der 
Neulandepopöe: „Wir erschlossen 
das Neuland, und das Neuland 
stählte uns."

„Bel Tausenden Jungen Men 
sehen ruft das Wort .Neuland" 
nicht nur Erinnerungen an die 
romantische Vergangenheit, son­
dern auch Erinnerungen an den 
Anfang Ihrer Arbeiterbiographie, 
an ihre erste ernste Lebensbewäh. 
rung, an Ihr Werden als Landar­
beiter hervor. Wir sind stolz auf 
die Arbeitstaten unserer Väter 
und Geschwister, die die öde 
Steppe in eine blühende Oase 
verwandelten", sagte In seiner 
Rede der erste Sekretär des Ge­
bietskomsomolkomitees Sergej 
DJatschenko.

Vertreter buchstäblich aller 
Völker unseres Landes begannen 
1954 ein großes Unternehmen 
Sie wohnten In Zelten und träum­
ten von einem lichten Morgen 
des Neulands. Noch mehr — sie 
waren sicher, daß Ihr Traum In 
Erfüllung geht, denn In keinem 
anderen Lande hatten bisher 
Großväter und Väter Ihren En­
keln und Söhnen solch ein Erbe 
hlntei lassen.

Heute sind bei uns die Namen 
der Bahnbrecher der Neuland­

Hohe Leistiwgen—Ergebnis der selbstlosen Arbeit
(Schluß. Anfang S. 1. )

1320 000 Jungen und Mäd­
chen. mehr als 12 000 Komsomol- 
zèn- und Jugendkollektive stan­
den im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des Jubiläums

Die Jungarbeiter erzielten gro­
ße Erfolge bei der Vorbereitung 
des Komsomoljubiläums. Zu den 
besten gehört Alexander Becker. 
Bergarbeiter im Abbaustreb der 
Grube „60. Jahrestag der Okto­
berrevolution" der Produktions­
vereinigung ..Karagandaugol" 
Das Produktionsprogramm dreier 
Planjanre hat er bereits Im 
August dieses Jahres erfüllt und 
23 000 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus gefördert.

Ein orelter Wirkungsbereich 
für die sprudelnde Energie der 
Komsomolzen und Jugend sind 
die 9 Unions- und dlo 9 Repu- 
bllkstoßbauvorhaben. Hunderte 
Abgesandten des Kasachstaner 
Komsomol arbeiten an der Bal- 
kal-Amur-MaglSlrale, wirken mit 
an der Hebung der Nichtschwarz­
erdezone der RSFSR. Eine wei­
tere Entwicklung erfährt die Be­
wegung „Für die Kasachstaner 
Stunde", die Bewegung der Jun­
gen und Mädchen für Kleinme­
chanisierung. bei der seit Beginn 
des zehnten Planjahrfünfls etwa 
40 000 Personen von kraftrauben­
der manueller Arbeit fiel 
gestellt wurden Die T.. Ir.ehmrr 
der Schau .wissenschaftlich- 
technisches Schaffen der Jugend 
und des Marsches unter der De 
vlse „Manuelle Arbeit me­
chanisieren I" haben 55 000 Ra 
tlonallslerui gsvorschläge mit ei­
nem ökonor. ischen Effekt von 45 
Millionen Rubel eingebraebt. Er­
folgreich wirken an Bauvorhaben 
der Volkswirtschaft der Republik 
die auf Initiative der Komsomol­
zen von Semlpalatlnsk gegründ.- 
ten Komsomolzen- und Jugend 
baubrtgaden. die mehr als 5 000 
Schulabgänger vereinen.

epopöe Michail Dowshik. Tershan 
Shanseltow. Leonid Kartausow, 
Viktor Dubinin, Wladimir Dl- 
tjuk und viele andere bereits ein 
Begriff.

Die Jugend des Gebiets Zeli­
nograd mehrt die ruhmreichen 
Traditionen des Leninschen Korn, 
somol und steht in den vorder­
sten Reihen des kommunistischen 
Aufbaus. In den Betrieben und 
an den Bauten, in den Kolchosen 
und Sowchosen nimmt das hohe 
Tempo des sozialistischen Wett­
bewerbs, der zu Ehren des denk­
würdigen Jubiläums entfaltet 
wurde, auch heute nicht ab. 386 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tive, über 10 000 Jungarbeiter 
des Gebiets rapportierten am 
Vorabend des 60. Jahrestags des 
Leninschen Komsomol über die 
vorfristige Erfüllung der Pläne 
dreier Jahre des zehnten Plan­
jahrfünfts.

„Dem ruhmreichen Jubiläum 
des Leninschen Komsomol gewld- 
metl" — unter dieser Devise 
fanden In den Komsomolgrundor- 
ganlsatlonen des Gebiets Ver­
sammlungen, Meetings, Treffen 
statt. Und dann versammelten 
sich die Spitzenreiter der dies­
jährigen Ernte vor dem Lenln- 
Denkmal im Zentrum der Gebiets­
stadt.

An 29 Junge Mechani­
satoren des Gebiets. Sieger Im 
diesjährigen Erntewettbewe r b 
werden K-701-Traktoren und 
Kraftwagen mit Namenszug ver­
liehen. Peter Schmidt. Valeri 
Sldmerski. Alexander Wagner 
Nikolai Norin, Karatal Basl- 
low — sie waren unter denen, 
die den Kampf um das große Ge. 
treide des Ischimer Steppenlan­
des absolvierten, mit goldenen 
Buchstaben trugen sie ihre Ta 
ten In die Slegeschronfk ein. 
135 Millionen Pud schwer Ist

Viele Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive der Republik war­
ten dem Jubiläum mit vortreffli­
chen Arbeitstaten auf. Die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade A. 
Larjuchin am Unionsbauvorha­
ben des Ust-Kamenogorsker Sei­
denkombinats arbeitet bereits für 
März 1979. Im September dieses 
Jahres rapportierte die Komso­
molzen- und Jugendbrigade A. 
Lomidse aus der Bauverwaltung 
Nr. 6 des Trusts „Karagandashll 
slrol" über die Erfüllung der 
Auflagen dreier Planjahre. Viele 
Jahre wirken erfolgreich In die 
ser Brigade die Vertreter von 
neun verschiedenen Nationalitä­
ten.

Inspiriert durch die Beschlüs­
se des Juliplenums (1978) des 
ZK der KPdSU. führten die 
Werktätigen der Republik fort­
schrittliche Methoden der Orga­
nisation der landwirtschaftlichen 
Arbeit ein und erzielten einen 
vortrefflichen Arbeltssleg. In die 
Staatsspeicher der Heimat wur­
den mehr als 1 Milliarde Pud 
hochwertiges Kasachstaner Ge­
treide geschüttet.

Einen würdigen Beitrag zur 
Kasachstaner Milliarde leisteten 
die Komsomolzen und die Jugend 
der Republik Im Zuge des sozia­
listischen Wettbewerbs zu Ehren 
des Komcomoljubllflums kämpften 
500 000 Jungen und Mädchen 
unserer Republik. mehr als 
12 000 Komsomolzen, und Ju­
gendkollektive für hohe Getrelde- 
erlräge.

Die Ernte des Jubiläumsjahres 
hat viele hervorragende Junge 
Erntcgardlslen hervorgebracht. 
Zu den Schrittmachern der Pro­
duktion zählen Sain Jeleuow aus 
dem Sowchos „Archarllnskl", Ge. 
biet Taldy-Kurgan. Nina Lieder 
und Wassili Moissejenko aus dem 
Sowchos ..Smlrnowskl", Gebiet 
Kustanal, Grigori Gontschar aut 
dem Sowchos .Ural". Gebiet 
Uralsk, die mit Ihren Kombines 

der Brotlaib des Gebiets. Und 
über jeden Teilnehmer dieses 
Kampfes könnte man Bücher 
schreiben.

Einen neuen SIL 130 mit Na­
menszug erhielt auch Iwan Sar- 
kejew. Brigadier aus dem Kraft­
verkehrsbetrieb Nr. 2552. Das 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tiv von I. Sarkejew zählt 10 Mit­
glieder. Ihren Brigadier achten 
sie nicht nur wegen seines Titels, 
sondern auch für die hochproduk­
tive Arbeit, die er Jeden Tag lei­
stet und wozu er auch die Briga­
de mobilisiert. Während der ver­
gangenen Erntekampagne trans­
portierte 1. Sarkejew über 900 
Tonnen Getreide und erfüllte da­
mit seinen Dreljahrespian In zwei 
Jahren und acht Monaten.

Auf dem Neuland wiegt das 
Korn besonders schwer. Auch die 
diesjährige Ernte erforderte von 
den Komsomolzen und Jugendar­
beitern des Gebiets vollen Kräfte, 
aufwand, volle Anwendung all 
ihrer Kenntnisse und Erfahrun­
gen. Und als die Erntearbeiten in 
vollem Gange waren, erklärte 
das GebletsKomsomolkomltee den 
Beginn der Kortschagln-Stoßar- 
beltswacht: ..Dem 60. Jahrestag 
des Ixmlnschen Komsomol — 
Stoßarbeit bei der Ernte!" Uber' 
50 000 Jungen und Mädchen 
schlossen sich dieser wertvollen 
Initiative an.

Die Komsomolzen des den Le- 
ninorden tragenden Gebiets Ze­
linograd sind würdig beteiligt an 
den Erfolgen aller Arbeiterkol­
lektive unserer Republik, sie sind 
bestrebt, die Arbeltstatcn Ihrer 
Väter auch weiter zu mehren.

Alla DMITRIJENKO.
Propagandaabteilungslcltcr 

n Gebletskomsomoikomltce
Zelinograd

Im Bild: Halo der sozialistischen 
Arbeit Koschwai Mukuschew hän- 
ctigt dem jungen Kraftfahrer Willi ] 
Kautz die Urkunde ein, In der es I 
heißt, daß Ihm ein SIL 130 mit Na- | 
menszug übergeben wird.

Foto: 1. Usterle I

bis 28 000 Zentner Getreide ge­
droschen haben. 30 000 Zentner 
Getreide haben die Mitglieder 
der Komso’molzen. und Jugendar­
beitsgruppe Ljubow Sawjalowa, 
aus dem Sowchos „Na- 
loblnskl" Gebiet Nordka 
sachstan, gedroschen. Mehr als 
8 000 Posten und Stäbe des 
„Komsomolschclnwerfers" über­
wachten die Qualität der Ernte­
bergung und die Unversehrtheit 
des Korns.

Gut bekannt unter der Jugend 
der Republik sind der Maschi­
nenmelker Ernst Scherer aus 
dem Sowchos „Jerkenschlllkskl". 
Rayon Jermentau, Gebiet Zeli­
nograd, Mitglied des ZK des 
Komsomol Kasachstans: Jakob 
Quadrlunus, Mechanisator aus 
dem Sowchos „Hammer und Si­
chel". Rayon Chobda, Gebiet 
Aktjublnsk. und viele andere 
Jungarbeiter der Landwirtschaft.

Ein Anliegen des Komsomol 
Ist die Bewegung der Studenten­
bautrupps. In 20 Jahren haben 
mehr als 250 000 Studenten, 
Fach- und Berufsschüler in den 
Bautrupps eine Schule morali­
scher und Arbeitsstählung durch, 
gemacht. Sie haben verschiedene 
Arbeiten für Insgesamt 1 700 
Millionen Rubel ausgeführt.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU betonte erneut die hohe 
Verantwortung des Leninschen 
Komsomol als erzieherische Or- 
Sunlsatlon. Ein überaus wichtiges

Uttel zur Ideologischen Stählung 
der Jugend und zur Herausbil­
dung aktiver Lebenspositionen Ist 
das Studium des marxistisch-le­
ninistischen Erbes an allgemein, 
bildenden Berufs-. Fach- und 
Hochschulen sowie im System 
der politischen Komsomolschu­
lung.

Im Arsenal der Ideologischen 
Arbeit der Komsomolorganisatio­
nen nehmen das Lenln-Testat und 
die Lcnin-Stundcn einen beson­
deren Platz ein. Mehr als 2 Mil­

..Hast du dein Plansoll ge­
schallt?" fragt Rachllja mit den 
Lippen allein. Der Lärm von 
Hunderten Strickmaschinen über­
tönt die Menschenstimmen. Die 
Strickmaschinen der Komsomol­
organisatorin Rachllja Jussupowa 
und Agathe Schuhmacher stehen 
nebeneinander; die Mädchen ha­
ben sich daran gewöhnt, mit 
Augenzeichen und Gesten zu 
sprechen und verstehen einander 
gut.

Agathe hob beide Handflächen 
hoch, was ,.Ja" zu bedeuten hat­
te.

..Alle Achtungl" gab ihr Ra- 
chilja mit funkelnden Augen zu 
verstehen.

Inzwischen eilte auch schon 
Woldemar Teige zu den Mäd­
chen. Ein freudiges Lächeln 
strahlte über das ganze Gesicht 
des Brigadiers. Woldemar führte 
die Mädchen zum Fenster, wo es 
stiller war. und platzte heraus:

..Die Jahresaufgaben sind er­
füllt! Das hat man mir soeben 
in der Planabteilung mltgetellt. 
Nach Schichtende versammeln 
wir uns In der Roten Ecke der 
Produktionsabteilung zu einem 
kurzen Meeting. Gratuliere ih­
nen!"

„Hurra!"
..An die Arbeitsplätze!”
Gegen Schichtende wußte be­

reits die ganze Strickerei der 
Karagandaer Strumpffabrik vom 
großen Arbeitssieg der Brigade 
Teige. Wo steckte da bloß das 
Geheimnis? Es Ist gar nicht so

Würdiger 
Nachwuchs

Die 110 Mann starke Kom­
somolorganisation des Sowchos 
„Kllmowskl" spielt eine wichti­
ge Rolle in der Produktion. In 
allen Wirtschaftszweigen packen 
Junge Hände zu. die Komsomol­
zen und Jugendlichen meistern 
Fertigkeiten in Ihrem Beruf. Der 
Stolz der Dorfeinwohner von 
KJlmowka und Tschernojarka, 
den größten Abteilungen der 
Wirtschaft. Ist der Erntetrupp, 
der von Wjatscheslaw Bokanow 
geleitet wird. Im Verlaufe von 
4 Jahren behauptet er Spitzenpo­
sitionen im Rayon Schtschu- 
tschlnsk. Auch bei der letzten 
Erntebergung belegte der Trupp 
den ersten Platz unter den Korn- 
somolzen- und Jugendkollektiven 
des Rayons, unter den Ernte­
trupps des Sowchos nahm er den 
2. Platz ein. Mit Achtung nennt 
der Arbeitsgruppenleiter Boka­
now die Jungen Mähdrescherfah­
rer und Gehilfen, die Brüder 
Viktor und Jakob Brotzmann. Va­
leri und Sergej Bokanow. Wolde­
mar Renz. Alexander I-assebny, 
Vitali Berdnlk und den Tankwart 
Peter Brotzmann.

Auch in den Tierfarmen und 
In der Nebenwirtschaft geben die 
Komsomolzen mit dem Ihnen ei­
genen Fleiß den Ton an.

Die Deputierten des Dorfso­
wjets die Kälberwärterin Katha­
rina Reich und die Melkerin 
Bachyt Dautowa können stolz 
sein auf ihre Produktionserfolge.

lionen Komsomolzen und Jugend­
liche der Republik beteiligen sich 
am Lenln-Testat „Die Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU Ins Leben umsetzen."

Im Jahr des Komsomoljubl- 
läums haben sich Hunderttausen­
de Jungen und Mädchen während 
der heroisch-patriotischen Lesun­
gen und Konferenzen mit großem 
Interesse und tiefer Bewegung 
mit den Werken des Genossen 
L. 1. Breshnew „Malaja Semlja" 
und „Wiedergeburt" vertraut ge­
macht.

Mit Jedem Jahr vergrößert 
sich der Beitrag der Komsomol­
organisationen zum Kulturleben 
der Republik, zur ästhetischen 
Erziehung der Jugend. In unserer 
Republik wirken gegenwärtig 
mehr als 1 000 Junge Mitglieder 
von Künstlerverbänden.

Zur Tradition sind die Leser­
konferenzen, Monate und Tage 
des Buches, Festlvale der „Jun­
gen Poesie'" geworden.

Der Komsomol der Republik 
übt Patenschaft über die Ent­
wicklung der Kultur auf dem 
Lande und Ist bestrebt, die Sor­
ge für die ideologische und mora. 
llsche Formung der Jungen Gene­
ration mit ihrer physischen Ent-' 
Wicklung und der Erziehung 
standhafter und tapferer Be­
schützer unserer Heimat orga­
nisch zu vereinen.

Vor dem Jubiläum des Lenin­
schen Komsomol wurden aller­
orts Ausstellungen. Wettbewerbe. 
Schauen, Festivals, Meetings und 
Manifestationen der Jugend un­
serer Republik organisiert. Gleich 
der ganzen Sowjetjugend bege­
hen die Jungen und Mädchen 
Kasachstans den 60. Jahrestag des 
treuen Helfers der Kommunisti­
schen Partei — des Leninschen 
Jugendverbandes — mit Stoßar­
beit und neuen Arbeitssiegen.

Spitzenreiter rapportieren
einfach, die Planaufgaben mit 
2,5 Monaten Vorsprung einzulö­
sen.

Ja, wo soll man wirklich das 
Geheimnis der Brigade Wolde­
mar Teige suchen?

Es Ist eine Freude, die ge­
schickten Bewegungen der Mäd­
chen zu beobachten. Ein kurzer 
Augenblick und schon haben ihre 
flinken Finger mit der Behendlg. 
kelt eines Klaviervirtuosen den 
Fadenbruch behoben. Dem auf­
merksamen Blick der Strickerin 
entgeht keine einzige Kleinig­
keit. Der Rhythmus der Maschi­
ne läßt sich mit dem eines Uhr­
werks vergleichen. Bleibt sie 
plötzlich stehen, kommen sofort 
der Melstergehllfc Wladimir Na- 
bokin und der Schlosser Emanu­
el Wegei zu Hilfe.

..Das technische Wissen und 
die Berufsmelstcrschaft der Strlk- 
kerinnen sind die Hauptgrundla­
go für die Lieferung von Quali­
tätsproduktion”. meint Brigadier 
Teige. ..Der Hauptwert unseres 
Kollektivs Ist Unduldsamkeit ge­
gen Schlamperei in der Arbeit. 
Das halten wir natürlich nicht 
über Nacht erreicht. Solche 
Strenge ist In keiner Dienstan­
weisung vorgesehen. Bei uns ist 
ein anderes Maß in Aktion — 
das Gewissen.”

Heute kann mit Sicherheit be­

Elnc angesehene Arbeiterin Ist 
auch die Deputierte des Rayon­
sowjets und Mitglied des Komso­
molkomitees der Wirtschaft Rim- 
ma Reibert. Die Komsomolzen 
haben in den letzten vier Jahren 
unter Bernhard Friesens Leitung 
große organisatorische und politi­
sche Massenarbeit geleistet. Eine 
ersprießliche Hilfe waren der 
Parteiorganisation die Komsomol- 
zlnnen-Agltatoren Galina Sudnlk. 
Talsslja Brotzmann und Biblgul 
Nurgoshlna. Während der 
Frühjahrsaussaat, der Heumahd 
und der Erntebergung konnte 
man sie oft auf dem Feld antref­
fen, wo sie kurze Vorlesungen 
hielten, Blitzb)ättcr über Schritt­
macher herauslicßcn. sich um die 
Erholung und Verpflegung der 
Mechanisatoren kümmerten. Je­
den gesellschaftlichen Auftrag 
erfüllen sie mit Jugendelfer. Ge­
fürchtet war von den Faulenzern 
der Stab des „Komsomolschein­
werfers"' mit Valentina Frei an 
der Spitze. Eine gelungene Kari­
katur bog so manchen wieder 
gerade.

Die Komsomolzen des „Kll­
mowskl" verhalten sich zur Be­
rufstätigkeit. zur gesellschaftli­
chen Arbeit mit hohem Verant­
wortungsgefühl, mit großem In­
teresse an der allgemeinen Sa­
che. Sie sind eine feste Stütze 
im Kollektiv bei der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU. Ihr Jubiläum begehen 
sie mit ersprießlichen Arbeitser­
folgen.

Eduard HEINZ

Gebiet Koktschctaw

Zu Ehren 
des Helden

TSCH1MKENT. Hier Ist ein 
Denkmal für den ersten Führer 
der Jugend Sowjetturkestans Ga- 
nl Muratbajew eröffnet worden.

Am Tag der Eröffnung des 
Denkmals fand im Gebietszentrum 
eine Jugenddemonstration statt. 
Die Komsomolzen und die Jugend 
von Tschlmkcnt legten Blumen 
nieder am Lcnln-Denkmal. am 
Ewigen Feuer zu Ehren der 
Kämpfer, die für die Sowjet­
macht gefallen, sowie am Ruh- 
mesmal der Flieger, die im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg den 
Heldentod gestorben sind.

Nach der Demonstration fand 
auf dem Lenln-Platz ein Meeting 
unter der Devise „Auf dem Weg 
lA’nlns, auf dem Weg des Großen 
Oktober" statt. (KasTAG)

Das Neuland hat sie gestählt
Der Traum wurde Wirklich­

keit. Anja Tichonowa hatte die 
polytechnische Hochschule ab­
solviert und somit einen über­
aus nötigen und schöpferischen 
Beruf eines Bauschaffenden er­
worben. Und plötzlich stürmte In 
das sonst ganz ruhige und gleich­
mäßige Leben des Mädchens aus 
Kaluga das Neuland herein.

So kam Anja Tichonowa nach 
Ekibastus. Das energische und 
mitteilsame Mädchen wurde als 
Meister eingesetzt und zum Se­
kretär der Komsomolorganisation 
der Bauverwaltung Nr. 2 ge­
wählt. Man baute Getreidespei­
cher, Reparaturwerks t ä 11 e n, 
Wohnhäuser. Und die rührige 
Komsomolsekretärin war allge­
genwärtig. Hier half sie Ihren 
Kollegen mit Rat und Tat, dort 
flößte sie Jemand Mut ein. mun­
terte Jemand auf. Hier erhielt 
sic ihre erste Auszeichnung — 

hauptet werden, daß die Briga­
de durch Freundschaft, Einfalls- 
relchtum und Jugendelfer stark 
ist.

Lena Krjutschkowa gehört der 
Brigade drei Jahre an und ist ei­
ne sachkundige Strickmeisterin. 
Lena erzählt: „Heute stelle Ich 
mir keinen besseren Beruf vor, 
als den Ich gewählt habe. Ein 
anderes Kollektiv möchte Ich mir 
nicht wünschen. Unser Brigadier 
Wolodja hat viel dafür getan, 
damit wir zu einem richtigen 
Kollektiv wurden. Ich erinnere 
mich an die ersten Tage. Wir 
kamen In die Fabrik nach Absol­
vierung der technischen Berufs­
schule. Gewiß bemühten wir uns, 
den Plan zu erfüllen. Doch In 
der Eile wurde viel Ausschuß 
zugelassen. Der Brigadier schlug 
uns vor, nachzubleiben, um die 
Strickmaschinen besser kennen­
zulernen. Wir gingen nur un­
gern darauf ein. Heute aber sind 
wir ihm dafür dankbar."

Wolodja sagte: „Das Wichtig­
ste Ist die Qualität. Wer braucht 
schon die Menge, wenn die von 
uns gestrickten Kindersocken den 
Kautern nicht gefallen? Wir müs­
sen uns bemühen, unseren Be­
ruf besser zu meistern. Dann 
werden sich seine Geheimnisse 
lüften und die Arbeit wird Inter­
essanter sein. Jede wird über

Was einmal erzielt 
werden kann

Bereits am Vorabend des 60. Jahrestags des Leninschen Komsomol rap­
portierten 142 Komsomolzen- und Jugendkollektive des Gebiets Kustanai— 
der größten Kornkammer der Republik — über die Erfüllung ihrer er­
höhten sozialistischen Verpflichtungen zu Ehren des ruhmreichen Datums, 
darunter 27 über ole vorfristige Einlösung der Aufgaben für das laufende 
Jahr. Unter den fühlenden Kollektiven ist auch die Brigade der Kraftfahrer 
von Alexander Hildebrandt aus dem Sowchos „Bolschewik", Rayon Dshety-
gara.

...Das Treiben der Städte 
mit ihren modernen Betrieben, 
Hochhäusern und dem ewigen 
Gedränge auf den Straßen ist ihm 
fremd. Ober ihn darf man ruhig 
behaupten — er ist mit Leib und 
Seele ein Mann vom Lande, ob­
zwar der technische Fortschritt 
auch seinen Beruf nicht überse­
hen hat. Alexander ist wahrhaftig 
in die endlosen Welten der Sow- 
chosfelder, in die Macht des 
Bodens, in die Steppenwinde ver­
liebt. Sogar die vier Jahre Stu­
dienzeit am Technikum in der 
Gebietsstadt und die zwei Jahre 
Armeedienst in Leningrad ver­
mochten nichts gegen diese Ge­
bundenheit. Und als das Leben 
ihn vor die Entscheidung stellte 
— entweder das Weiterstudium 
an einer Hochschule (A. Hilde­
brandt absolvierte ausgezeichnet 
die Fachschule für Krattverkehr) 
oder die Arbeit im Heimatdorf— 
entschloß er sich für das letztere.

Im Sowchos ,.Bolschewik" 
kennt Jedermann den bescheide­
nen hochaufgeschossenen Jun­
gen. Gut erinnern sich dlo Dorf­
leute auch an Jene Zelten, als 
der Komsomolze Alexander Hil­
debrandt. kaum zwei Wochen 
nach der Demobilisierung. In ei­
ner Arbeiterversammlung auf die 
Gründung einer Komsomolzen- 
und Jugendbrigade zu sprechen 
kam. „Die Jugendlichen müssen 
mal zeigen, wozu sie fähl£ sind 
und die Gründung einer Komso­
molzen-Kraftfahrerbrigade wird 
für unsere Dorfjugend eine Art 
Bewährung sein", sagte er da­
mals. An und für sich war Alex­
anders Vorschlag keine Neuent­
deckung, doch im „Bolschewik" 
wo auch wirklich viele Jungar­
beiter unter der „Obhut" der 
Lehrmeister ihr Praktikum mach­
ten, gab es bislang keine ähnli­
chen Initiativen.

Das Partelkomitee der Wirt­
schaft unterstützte den Vorschlag 
der Komsomolzen, war er doch 
auch wirtschaftlich begründet. 
Zum Brigadier des Jugendkollek­
tivs ernannte man A. Hilde­
brandt. 10 unternehmungslustige 
Jungen wurden seine Brigademit­
glieder.

Natürlich gab es auch Schwie­

die Medaille „Für Erschließung 
des Neu- und Brachlandes". Hier 
wurde sie auch zum Sekretär des 
Komsomolkomitees des Trusts 
„irtyschuglestrol" gewählt. Die 
Sorgen mehrten sich. Junge Men­
schen kamen zum Bau. Es galt, 
ihnen bei der Einrichtung zu hel­
fen, sie einzustellen. An Woh­
nungen mangelte es aber ständig. 
Es war schwer.

„Anja hat uns wie ihre be­
sten Freunde aufgenommen", er­
innert sich die Verputzerln Ni­
na MazJura. „Sie sagte uns, 
daß wir es anfangs schwer ha­
ben werden. Doch wir, wir wer­
den mit unseren Händen eine 
Stadt errichten, über die das gan­
ze Land sprechen wird."

Wieviel Freude und wieviel 
Besorgnis wurde Anna in den 
fünf Jahren Ihrer Tätigkeit als 
Instrukteur des Stadtkomsomol­
komitees, als Sekretär der Par­

Ihre Möglichkeiten Bescheid wis­
sen. Dann wird der Plan er­
füllt und auch übererfüllt wer­
den."

So kam es auch. Die besten 
unter den Besten — Ljubow Ma­
karowa, Swetlana Sarina, Tatja­
na Derbmenewa, Tatjana RJa- 
boschlyk — sind heute der Stolz 
der Brigade, die Hauptstütze des 
Brigadiers in der Erziehung der 
Neulinge. Man nennt sie die 
„goldenen Hände der Fabrik".

Die systematische Vervoll­
kommnung der Berufsmeister­
schaft durch die Mitglieder der 
Brigade wirkte sich schnell auf 
die Ergebnisse des 3. Planjahres 
aus. Die ganze Produktion der 
Brigade führt das staatliche Gü­
tezeichen.

Laut Ergebnissen des 1. Halb­
jahres wurde die Brigade Teige 
für hohe Produktionskennziffern 
mit einem Diplom 1. Klasse aus­
gezeichnet. Heute hat die Briga­
de das Recht erkämpft, den Ti­
tel „Kollektiv 60 Jahre Komso­
mol” tragen zu dürfen. Diesen 
hohen Titel und das ihnen erwie­
sene Vertrauen rechtfertigen die 
Komsomolzen mit Stoßarbeit.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

rigkeiten. doch die Jungen 
schreckten vor Ihnen nicht zu­
rück. Das erste, woran sich die 
Komsomolzen mit Eifer machten, 
war die Überholung der Kraftwa­
gen, die man ihnen anvertraut 
hatte. Mit viel Mühe schafften sie 
die nötigen Ersatzteile bei. an 
denen es Im Sowchos mangelte, 
zauberten tagelang an den Moto­
ren. renovierten die Boxen. Und 
schon nach einem Monat absol­
vierte die Brigade Ihre erste 
Marschroute...

...Die Nachricht kam unerwar­
tet. An einem heißen September­
tag 1977 erschien im Zeitungs­
stand vor dem Kontor des Sow­
chos eine frische Nummer des 
Rayonblattes. In knappen Worten 
verkündigte sie. daß die Mlt- 
Jlleder der Komsomolzen- und 
ugendkraftfahrerbrlgade aus 

dem Sowchos „Bolschewik" den 
ersten Platz im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Ernte­
transporttrupps des Rayons be­
legt hatten. Wie Alexander Hil­
debrandt später sagen wird, wa­
ren daran die allgegenwärti­
gen Korrespondenten „schuld". 
Doch es war das langersehnte 
Ziel, das Resultat selbstloser 
Arbeit. Und natürlich hatten 
es Alexander Hildebrandt und 
seine Arbeitskollegen damals, als 
sie Ihre wertvolle Initiative star­
teten, insgeheim gewünscht. Sle- 
?er zu werden. Und nun war der 
ag da. wenn auch etwas über­

raschend.
...Die Arbeitskollegen von A. 

Hildebrandt nennen ihren Briga­
dier oft „Weltumsegler". Mit 
seinem neuen SIL 130 mit Na­
menszug hat er schon eine Strek- 
ke zurückgelegt, die an Länge 
dem Equator glelchkommt. Und 
wenn dazu noch die Zelt in 
Betracht genommen wird, in der 
er seine Marschroute absolviert 
hat — und die macht rund 
acht Monate aus — wird einem 
klar, was dahinter steckt. Übri­
gens sind auch die anderen Bri- 
Sademltglleder nicht weit hinter 

irem Brigadier zurück...

Alexander WALLAU

Gebiet Kustanai 

teiorganisation des Trusts „Ir­
tyschuglestrol" zutelll Für gewis­
senhafte und tadellose Arbeit er­
hielt sic die Lenln-Jublläumsme- 
dallle.

Die Stadt Ekibastus entwickel­
te sich vor Ihren Augen, mehr 
noch — unter Ihrer aktiven Mit 
Wirkung. Anfangs wurden kleine­
re Häuser gebaut, später auch 
zwei- und dreigeschossige solide 
Gebäude.

Gegenwärtig ist Anna Ticho­
nowa wie auch vor 20 Jahren 
rührig und energiegeladen. Ihre 
Hauptaufmerksamkeit gilt der 
Erziehung der Jugend. Sie ist 
Vorsitzende des Elternbeirats Im 
Bcrgbautechnlkum Sie Ist auch 
Mitglied des Rates der Partel­
und Arbeitsveteranen und des 
Rates der Komsomolveteranen.

Nikolaus KESSLER
Ekibastus
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In den Bruderländern

Computer 
kommen 
zu Hilfe

BUDAPEST. Ein neu­
es modernes Rechen­
zentrum begann auf 
dem Erdölv o r k o m- 
men von Szeged zu 
funktionieren. Es wird 
genaue Daten über 
Stand und Umfang der 
Arbeiten liefern und 
die Qualität des Erdöls 
überwachen. Die In­
betriebnahme des neuen 
Rechenzentrums. das 
mit modernen Compu­
tern ausgerüstet Ist. 
wird den Erdölarbeitern 
von Szeged helfen, die 
Arbeitsproduktiv Ität

und die Gewinnung 
von wertvollem Roh­
stoff bedeutend zu 
vergrößern.

Es Ist heute schon 
schwer, In der Volks­
wirtschaft Ungarns ei­
nen solchen Tätigkeits­
bereich zu finden, wo 
die zuverlässigen »Com­
puter den Menschen 
nicht zu Hilfe kämen. 
Unlängst wurde ein 
neues Computerzentrum 
für Bedienung der Bau­
industrie von Budapest 
In Betrieb genommen, 
erfolgreich abgeschlos­
sen Ist das Experiment 
in der Anwendung der 
Elektronenrechen t c c h- 
nlk zur Organisation 
des Verkehrs In der 
Stadt Szeged.

y 
0 4"

tass meldet

Mechanisierung 
der Schweißarbeiten

BERLIN. Die DDR 
behauptet einen führen­
den Platz In der Welt 
In der Mechanisierung 
der Schweißarbeiten. 85 
Prozent Arbeiten dieser 
Art werden von Maschi­
nen ausgeführt.

Einen großen Beitrag 
dazu haben die Ratio­
nalisatoren und Neuerer 
des Werks für Schweiß­
ausrüstungen In Fln-

sterwalde (Bezirk Cott­
bus) geleistet. Hier sind 
Geräte und hochlei­
stungsfähige Aggregate 
entwickelt und einge­
führt worden. Der Ge- 
ssüntbedarf der Volks­
wirtschaft der DDR an 
Llchtbogen-Sch w elß- 
und Schneidetechnik 
wird vollständig befrie­
digt.

Neue
Horizonte 
der Chemie

BUKAREST. In ra­
schem Tempo entwickelt 
sich die Chemieindu­
strie. die dynamischste 
Branche der Volkswirt­
schaft im sozialisti­
schen Rumänien. Allein 
in 9 Monaten des lau­
fenden Jahres wurden 
120 neue Objekte In 
Betrieb genommen, dar­
unter die erdöicheml- 
sehen Anlagen im Kom­
binat von Pltestl, die 
Abteilungen für Pro­
duktion chemischer Dün­
gemittel im Kombinat 
von Turnu Mägurele 
und eine Reihe techno­
logischer Linien In den

Betrieben von Arad und 
von Tlrgu Mures.

Der Anteil dieser 
Branche an der Volks­
wirtschaft wird Ende 
des laufenden Planjahr­
fünfts 17,5 Prozent 
ausmachen. Es Ist vor­
gesehen. bis 1985 die­
se Kennziffer auf 25 
Prozent zu vergrößern. 
Gegenwärtig wird das 
gesamte ** 
Quantum __
1948 von den ___
ben der chemischen In­
dustrie In weniger als 
3 Tagen erzeugt. Allein 
In diesem entscheiden­
den Planjahr werden 
die Betriebe der Bran­
che mehr als 3100 000 
Tonnen chemische Dün­
ger und 182 000 
Tonnen Synthesekau­
tschuk liefern.

Produktlons- 
des Jahres 

Betrle-

LISSABON. Der portugiesische 
Präsident General Ramalho Eanes 
hat Carlos Mota Pinto (parteilos) 
mit der Bildung einer neuen Regie­
rung betraut. Somit ist in Portugal 
ein weiterer Versuch unternommen 
worden, die bereits sei fast drei 
Monaten dauernde Krise zu über­
winden.

BROSSEL. Ein offizieller Sprecher 
des NATO-Hauptquartiers hat in 
Brüssel erklärt, zur Zeit sei keine 
Reduzierung der Manöver de NATO- 
Streifkräfte geplant. Diese Erklä- 
rung wurde abgegeben, weil die 
langen und großangeleglen „Krlegs- 
spielo” der NATO-Soldeteska aut 
dem Territorium westeuropäischer 
Länder Unwillen hervorrufen. Allein 
bei den Herbstmanövom dieses Jah­
res waren nach Presseangaben 
323 000 Militärangehörige, 2 600 
Flugzeuge und Tausende Panzer und 
Schützenpanzerwagen eingesetzt.

AMMAN. Die israelische Regie­
rung hat in ihrer Sitzung mit Vorbe­
halten den amerikanischen Entwurf 
eines „Friedensvertrags" zwischen 
Israel und Ägypten gebilligt. Vorher 
war der Vertragsentwurf im Prinzip 
vom Ägyptischen Präsidenten Sadat 
akzeptiert worden.

WASHINGTON. Dio USA-Regie, 
rung hat dem Kongreß einen Bericht 
über das Programm zur Moderni­
sierung und Enlwicklung neuer Arten 
von Kernwaffen vorgelegt, das zur 
Zelt vom Pentagon verwirklicht wird. 
Es handelt sich unter anderem um die 
Luft-Luft-Raketen des Typs „Per­
shing 11" und um die „Lanco"-Rake- 
te, die einen Neufronensprengkopf 
tragen kann. In dem Bericht wird 
ohne Umschweife darauf hingewie- 

' sen, daß die Aufnahme der erwähn­
ten Waffen in das Arsenal der USA 

I die sogenannte nukleare Schwelle 
senkt und folglich die Wahrschein­
lichkeit eines Kernwaffenkrlogs ver- 

' größert.
| KARACHI. Die Bevölkerung Paki­
stans zählt zur Zeit 75 620 000. Nach 

‘ vorliegenden Statistiken leben davon 
I 20 700 000 in den Städten und 

54 920 000 auf dem Lande. 1983 wird 
die Bevölkerung voraussichtlich 87 
Millionen erreichen.

die Straßen Bonns in den Demonsfranlenlcolonncn, 
die gegen die Herstellung von Neutronenwalten pro­
testieren.

BRD. Die menschenfeindlichen Pläne der Produktion 
der Neutronenbombe, die in den USA geschmiedet 
werden, sind sogar diesem kleinen Jungen verständ­
lich. Zusammen mit Erwachsenen schreitet er durch

Erfolge des afghanischen Volkes
Eino Sitzung des Revolufionsrafs der Demokratischen Republik Afgha­

nistan hat in Kabul statfgefunden. Einen Rechenschaftsbericht über die 
seif der Aprilrevolufion geleistete Arbeit gab Nur Mohammed Taraki, 
Generalsekretär des ZK der Volksdemokratischen Partei Afghanistans, 
Vorsitzender des Revolufionsrafs und Ministerpräsident der Demokratischen 
Republik Afghanistan.

Auf Fragen der Außenpolitik 
Afghanistans eingehend, bestä­
tigte Taraki. daß diese sich auf 
den Prinzipien des Friedens, der 
Achtung der nationalen Unab- 
hänglgke:t und Souveränität so­
wie der Nichteinmischung In die 
Angelegenheiten anderer Staa­
ten gründet. Er betonte, daß 
sich die Zusammenarbeit der 

, Demokratischen Republik Afgha­
nistan mit der UdSSR !m Geiste 
der aufrichtigen Brüderlichkeit 
und Gleichberechtigung ent- 
wickelt.

I Der Berichterstatter hob her­
vor. daß in der Zeit, die seit 

. der Revolution vergangen ist.

große Anstrengungen zur Lö­
sung. der sozialökonomischen 
Probleme unternommen wur­
den. So seien Pläne zur Ver­
größerung der Zementprodukti­
on sowie zur weiteren Ent­
wicklung der erdölverarbeiten­
den Industrie aufgestellt worden. 
Es seien 67 000 Tonnen Kohle, 
oder mehr als dreimal soviel 
wie In der entsprechenden Zeit 
des Vorjahres abgebaut worden, 
erheblich sei auch die Erdöl- 
und Erdgasgewinnung gestiegen.

Wie Taraki betonte, wurden in 
der Zelt der Volksmacht 110 
Schulen gebaut, rund eine Mil­
lion Lehrbücher gedruckt und ver-

teilt, 435 000 Exemplare wis­
senschaftlicher Abhandlungen 
vorbereitet und verlegt, drei 
neue ^Colleges für jeweils 850 
Schüler geöffnet. Für die Belan­
ge der Volksbildung seien drei 
Millionen Afghani bereitgestellt 
worden.

Taraki betonte, daß die Re­
gierung und der Revolution*-' 
rat in Ihrer Tätigkeit große Auf­
merksamkeit der Verbesserung 
der materiellen und sozialen Lage 
der Volksmassen schenkten. So 
seien die Preise für Nahrungs­
mittel und Konsumgüter herab­
gesetzt. der Lohn für einige Ka­
tegorien der Werktätigen mit 
niedrigem Einkommen erhöht, 
der Arbeitstag verkürzt und die 
Zahl der Arbeitsplätze vergrö­
ßert worden. In einem beschleu­
nigten Tempo würden Wohnun­
gen gebaut.

Kunstwerke der Dresdner
Gemäldegalerie „Alte Meister“

Eine Ausstellung aus der Deutschen Demokratischen

Zum ersten Mal wird die 
Dresdner Gemäldegalerie 50 der 
vorzüglichsten Werke aus Ih­
rem Bestand in den Museen von 
Washington. New York und San 
Francisco zeigen. Bel der Kon­
zeption der Ausstellung Ist man 
davon ausgegangen, die Beson­
derheit und spezifische Eigen­
art. die durch das Sammlungs- 
Erofll Jener Zelt, dem 18. Jahr- 

undert. gegeben war, für den 
Besucher nacherlebbar zu ma­
chen. Daß dabei natürliche Gren­
zen gesetzt sind, versteht sich 
von selost Es Ist aber dennoch 
versucht worden, die historisch 
einmalig gewachsene Substanz In 
Ihrem stHgeschlchtllchen und 
kunsthistorischen Ablauf darzu­
bieten.

Die Dresdner Gemäldegalerie 
ist — seit unter der Regierung 
August des Starken der großan- 
gelegte Aufbau dieser Sammlung 
begann der erst mit dem Sie­
benjährigen Krieg 1756—1763 
seinen erzwungenen Abschluß 
fand — zu einem Faktor im 
europäischen Kunst- und Geistes­
leben geworden, dessen Größe 
nur schwer abschätzbar ist, sich 
aber auf Grund einer unüberseh­
baren Fülle von Äußerungen be­
rühmter Männer erahnen läßt. 
Die Werke der Galerie waren 
stet* Quelle der Inspiration und 
der schöpferischen Begeisterung 
für Künstler vieler Länder und 
Schulen- „Verschiedene hervor­
ragende Maler haben sich In 
Dresden angesiedelt; die Meister­
werke der Galerie regen das 
Talent an und reizen zum Wett­
streit". schrieb Madame de 
Staöl in Ihrem 1810 erschie­
nenen Buch „De l’Allemagne", 
doch war die Zahl derer natür­
lich unendlich größer, die die 
Stadt nur besuchten, um ihre 
Kunstschätze zu sehen, jedoch 
keine Möglichkeit fandet, hier 
für dauernd zu leben.

Diese Ausstellung soll einen 
Hinweis geben auf das Ganze, 
auf die Vielfalt, die einmalige 
Schönheit und ihren Reichtum.

Die sächsischen Fürsten waren 
schon Im 16. Jahrhundert be­
müht. den Glanz Ihres Hofes 
durch den Besitz von bedeuten­
den Kunstwerken zu steigern. 
Schon 1506 berief Friedrich der 
Welse Lukas Cranach den Älte­
ren nach Wittenberg, die damali­
ge kursächs'.sche Residenz, wo 
er über 50 Jahre wirkte. Die 
Dresdner Galerie ist reich an 
Werken dieses deutschen Malers 
der ersten Hälfte des 16. Jahr­
hunderts. In der Ausstellung 
wird von Ihm das noch ganz In 
der spätgotischen Tradition 
wurzelnd? Bildnis von Herzog 

। He nrich dem Frommen zu se- 
" n se'n das 1514 entstand. 
1! r.zu kommen zwei außerge- 
'Vöhn'lche Bildnisse deutscher 
Renaissancekunst: Dürers Por­
trät des Bernhard von Reesen, 
das erst kürzlich von Dr. E.

Brand Identifiziert werden konn­
te. Bel dem Dargestellten han­
delt es sich um einen Danziger 
Handelskaufmann, der sich wäh­
rend seines Aufenthaltes in den 
Niederlanden von Dürer 1521 in 
Antwerpen malen ließ, wofür er 
an den Künstler 8 Gulden be­
zahlen mußte, weiter Holbeins 
Doppelblldnls des Thomas Gold­
salve mit seinem Sohn Sir John.

Auf das große Dreigestirn 
deutscher Malerei der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts 
Cranach. Dürer. Holbein folgt ei­
ne relative Dunkelheit in der 
deutschen Kunst. Wenn ehemals 
schon Düre- sich In Italien 
damals „als Herr, daheim als 
ein Schmarotzer" gefühlt hatte, 
so war die Situation In Deutsch­
land keineswegs besser gewor­
den. Sie hatte sich in einer Zelt 
der feudalen Restauration durch­
aus zum Schlimmeren gewendet 
und einen nicht nur geistigen, 
sondern auch handwerklichen 
Niedergang der Künste bewirkt. 
Wer sein Talent nicht an klei­
nen Fürstenhöfen verkümmern 
lassen wollte, wanderte aus. Man 
ging nach Italien, nach Rom. 
Hier gelangte der Deutsche 
Adam Elsheimer zu einer Syn­
these von Momenten nördlicher 
und italienischer Kunst, die 
nicht weniger beispielhaft für 
die Begegnung beider Kulturen 
war als in Dürers Schaffen ein 
Jahrhundert zuvor. Zu den 
Hauptwerken von Elsheimer ge­
hört das Pbllemon-und-Baucls- 
Blld.

In Zelten der Dlesseltigkeit 
and der Achtung des Individu­
ums ist die menschliche Per­
sönlichkeit als geistig-seelisches 
Ereignis — vorgestellt in den 
Zügen ihres Gesichts — stets 
einer der großen Gegenstände 
der Kunst gewesen. Plnturlcchi- 
os Knabenbildnis zählt zu den 
frühesten Beispielen der italieni­
schen Kunst in der Ausstellung. 
Wir wissen nicht, wer der Dar­
gestellte ist. Allerdings gehört 
das Dresdner Knabenbildnis zu 
den ganz seltenen Porträts, die 
der Künstler geschaffen hat.

Die Schule von Venedig Ist 
bei den Bilderaufkäufen Im 18. 
Jahrhundert besondere berück­
sichtigt worden. Seit dem 15. 
Jahrhundert hatte diese Stadt 
einen unerhörten Aufschwung 
genommen und Venedig zählt zu 
den reichsten Handelsplätzen der 
Welt. Hier liefen die großen 
Verbindungswege vom Norden. 
Osten und Westen zusammen 
und venezianische Kunst ist In­
mitten dieses weltoffenen Getrie­
bes zu einer einzigartigen Sin­
nenfreiheit und Pracht gelangt. 
Um 1520 entstand Palmas 
.Jacob und Rahel". eines der 

lyrischsten Werke und auch 
zugleich schönsten. Von Tizian 
besitzt Dresden fünf Bilder: ein 
Jugendwerk, die „Maria mit 
dem KWxl und vier Heiligen ,

Republik
den berühmten ..Zinsgroschen" 
aus dem Jahre 1516 und drei 
Bildnisse, wovon zwei auf der 
Ausstellung gezeigt werden. Es 
Ist das „Bildnis einer Dame in 
Weiß“, das 1746 aus der her­
zoglichen Galerie zu Modena 
nach Dresden gelangte und es 
ist das „Bildnis eines Malers 
mit der Palme" (1561). Von Tln- 
toretto werden zwei Bilder in 
der Ausstellung zu sehen sein, 
ein Porträt, das „Bildnis einer 
Dame in Trauer" und die „Ret­
tung der Arslnoö", das um 1560 
entstand.

Ein weiteres Kunstzentrum In 
Italien war Bologna. Seinen 
Ruhm oegründeten gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts Lodovlco 
und Agostlno Carraccl, die mit 
ihrer Kunst die Barockma'.erel 
in Italien einleiteten. Sin­
nenfreude, Pathos, starke Hell- 
Dunkel-Kontraste, Bewegungs­
reichtum kennzeichnen diese 
Malerei. In Carraccls „Lauten­
schläger" (1593/94) erfährt das 
Psychologische eine verfeinerte 
Deutung und Vertiefung. Ganz 
anders, fast gelöst, erscheint 
dagegen Strozzis „Gambensple- 
lerln“ (1635). das einen Wen­
depunkt in der venezianischen 
Kunst des 18. Jahrhunderts dar­
stellte. Den Abschluß der Italie­
nischen Kollektion bilden zwei 
Werke von Crespl, die 1712 
entstanden sind und zur Serio 
der Sieben Sakramente gehören, 
deren vollständiger Zyklus sich 
In Dresden befindet.

Aus der früheren flämischen 
Schule vom Anfang des 17. 
Jahrhunderts stammen die Bil­
der von Herrl met de Bles, Pau­
lus Brll. Roelant Saverey. Morn- 
per und Jan Wlldens. Hier ist 
die ..Winterlandschaft mit dem 
Jäger" zu nennen. Wlldens war 
Gehilfe In der Werkstatt von 
Rubens, war auch in Italien, um 
wie sein Meister die südliche 
Kunst zu studieren. Hier sind 
alte Kunstregeln, wie die Dlago-, 
nalkomposltlon. das verläßliche 
Gerüst. Van Dyck ist mit dem 
„Trunkenen Silen", einem der 
wichtigsten Frühwerke des 
Künstlers, vertreten.

Fast in allen größeren Gale­
rien Europas, so auch in Dres­
den. befindet sich neben den 
großen Bildersälen auch eine 
Anzahl von kleineren Kabinet­
ten. Die meist dicht gereihten 
Gemälde fordern den Betrach­
ter schon des geringen Formats 
wegen zum Nähertreten auf. Es 
ist.die Welt des niederländischen 
Bürger- und Bauernlebens, in 
die man durch die kleinen 
Fenster der Rahmen blickt. Die 
Maler mit Ihren kleinen realisti­
schen Bildern waren die Lieblin­
ge des neuen Kunstpublikums.

Dr. Annallfse
MAYER-jVIEINTSCHEL, 

Direktor der Gemäldegale­
rie „Alte Meister“

(Panoramu/DDR)

Der Diktator Nika, 
raguas Somoza versucht 
es, das Volk seines Lan­
des durch Gewaltakte 
einzuschüchfern und das 
Feuer des Kampfes um 
die Befreiung der Heimat 
von der Herrschaft der 
ausländischen und örtli­
chen U ierdrücker nieder- 
zuha'fo?. Die Nationalgar- 
dc cni.□liefe unter Betei­
ligung ausländischer Söld­
ner „Vergcltungsoperatio- 
nen" gegen die Bevölke­
rung.

Auf den Bildern: Flücht­
linge aus Esteli; Sfratkom- 
mandotruppler Somozas 
in den Straßen der Stadt 
Jinotepe.

Fotos: Prensa Latina TASS

Wütende Attacken 
gegen die 
Entspannungsidee

Es Ist bereits zu 
einer Regel geworden: 
Welche friedensfeindli­
chen Aktionen die west­
lichen Entspannungs­
feinde auch immer star­
ten, sie finden bei Pe­
king stets „Verständnis" 
und Unterstützung. Ein 
weiterer Beweis dafür 
Ist die Reaktion der 
Maoisten auf den kürz­
lich in Washington ge­
faßten Beschluß, die 
Produktion der „Haupt­
komponenten" der Neu­
tronenwaffe aufzuneh­
men.

Dieser dem Entspan­
nungsgeist direkt zuwi­
derlaufende Beschluß 
hat in der ganzen Welt 
einen Proteststurm aus­
gelöst. Namhafte Po­
litiker und Persönlich­
keiten des öffentlichen 
Lebens verschiedener 
Länder sowie die Pres­
se weisen mit vollem 
Recht darauf hin, daß 
die hartnäckigen Ver­
suche Washingtons, ent­
gegen dem klar ausge­
drückten Willen der 
Völker die Pläne für 
die Produktion der 
Neutronenbombe zu ver­
wirklichen, im Gegen­
satz zu den sich aus 
den Empfehlungen der 
Abrüstungs-Son d e r t a- 
gung der UNO-Vollver­
sammlung ergebenden 
moralischen Verpflich­
tungen der Staaten ste­
hen. Diese Versuche 
können lediglich die 
Welt zu einer neuen, 
außerondentl Ich ge­
fährlichen Runde Im 
Wettrüsten treiben und 
die Wahrscheinlichkeit 
eines Kernwaffenkrieges 
erhöhen.

In London und Am­
sterdam. in Warschau 
und Rom—überall finden 
Massenmanifestatlo n e n 
und andere Protestaktio­
nen gegen den Beschluß 
der USA-Regierung 
statt, der den barbari­
schen Massenvernich­
tungsmitteln faktisch 
„grünes Licht" g.bt — 
überall, aber nicht In 
Peking. Die chinesischen 
Machthaber erheben kei­
nen Einspruch gegen 
den gefährlichen Schritt 
Washingtons zur Ver­
schärfung der interna­
tionalen Spannungen, Im 
Gegenteil, sie machen 
aus ihrer Befriedigung 
über diesen Schritt kein 
Hehl. Die Zeitung 
„Renmlnrlbao" ver­
kündete ganz vernehm­
lich: Da sich die Neu­
tronenwaffe vor allem 
gegen die UdSSR rich­
tet. sei der Beschluß 
des Weißen Hauses über 
die Herstellung Ihrer

„Hauptkomponenten" ei­
ne „durchaus natürli­
che" Angelegenheit.

Was „Natürliches" 
hat nun das Sprach­
rohr der Maoisten an 
der Aktion entdeckt, 
die In der ganzen Welt 
als Herausforderung des 
Friedens und der Ent­
spannung betrach t e t 
wird? Wie die „Renmin- 
rlbao" erläutert, kom­
me es darauf an, daß 
nur die Neutronenbom­
be allein den Westen 
von der sogenannten so­
wjetischen Bedrohung 
„schützen” könne.

Die Maoisten produ­
zieren sich nicht zum 
ersten Mal als Hetzer, 
die die Imperialisti­
schen Kreise des We­
stens zu einem neuen 
gefährlichen Schritt 
beim Vorantreiben des 
Wettrüstens animieren. 
Schon Anfang dieses 
Jahres, als die Massen­
bewegung gegen den 
Neutronentod an 
Schwung zunahm, er­
klärte dieselbe „Ren- 
minrlbao" ganz laut, 
die Neutronenbombe sei 
„nicht so schlecht". Die 
Pekinger Propaganda 
überschüttet den so­
wjetischen Vorschlag, 
einen beiderseitigen 
Verzicht auf die Pro­
duktion dieser barba­
rischen Waffe zu verein­
baren mit Beschimp­
fungen.

Und heute, da 
Millionen Menschen gu­
ten Willens auf ver­
schiedenen Kontinenten 
größte Anstrengungen 
unternehmen, um den 
Plänen des Pentagons 
den Weg zu versperren, 
ergreift Peking erneut 
Partei für diejenigen, 
die die Welt auf einen 
gefährlichen Weg drän­
gen.

Es ist übrigens nicht 
verwunderlich: Kein an­
derer als Peking reitet 
doch wütende Attacken 
gegen die Entspan­
nungsidee selbst, tritt 
gegen alle Maßnahmen 
zur Zügelung des Wett­
rüstens auf und gibt ei­
nen neuen Weltkrieg 
für „unvermeidlich" 
und sogar „wünschens­
wert" aus. Die Maoisten 
haben sich selbst als 
Feinde des Friedens 
und der Sicherheit der 
Völker entlarvt, Indem 
sie den vom Pentagon 
aufgestellten Götzen der 
Neutranenbombe anbe­
ten und versuchen, die 
westlichen Apostel der 
Neutronenbombe ge­
gen die UdSSR aufzu­
hetzen.

Jur! KORNILOW

Zionistische Politik verurteilt
Der Zionismus, als eine der unverhüllten Formen der Rassendiskriminie­

rung, ist Im UNO-Ausschuß für soziale, humanitäre und kulturelle Fragen 
scharf verurteilt worden.

Der ständige Vertreter Jorda­
niens bei der UNO. Hasem Nus- 
elbeh, sagte bei der Diskussion 
In diesem Ausschuß, daß die 
Vertreibung der Palästinenser 
vom Boden Ihrer Ahnen der 
auffälligste Ausdruck von Ras­
sendiskriminierung sei.

Der Delegierte der Volksde­
mokratischen Republik Jemen.

Hamed. M. Obadl, sagte, die 
zionistischen Okkupanten hätten 
das palästinensische Volk seiner 
elementaren Menschenrechte be­
raubt. Der zionistische Kolonia­
lismus In Palästina dauere un­
geachtet dessen, daß die UNO 
das Recht der Palästinenser auf 
Rückkehr in ihre Heimat wieder­
holt bestätigt habe, seit einem

Vierteljahrhundert an.
Zionistische Begriffe wie „das 

auserwählte Volk“ und „das 
gelobte Land“ seien Ihrem We­
sen nach rassistisch, da sie die 
anderen Völker und Länder für 
minderwertig erklärten, sagte der 
UNO-Beobachter der Palästinen­
sischen Befreiungsorganisation, 
Shouki Armall.

Der Delegierte von Katar 
Adbulrahmen Al-Kolalfi forderte 
die UNO auf. wirksame Maßnah­
men zu ergreifen, damit der

Rassendiskriminierung in allen 
Ihren Formen ein Ende gesetzt 
wird. Er sagte, solange Im Na­
hen Osten und im Süden Afrikas 
die gesetzwidrige Okkupation 
der eroberten Gebiete andauere, 
würde auch die Verletzung der 
Grundrechte der Völker von Na­
mibia. Simbabwe und Palästina 
kein Ende finden.

Dem Ausschuß wurde eine Re­
solution zur Erörterung vorge­
legt. die auffordert, die expan­
sionistische Politik Israels 1m 
Nahen Osten sowie das andauern­
de Vorgehen gegen die palästi­
nensischen Siedlungen zu brand­
marken.

Bespitzelung von Bürgern Unruhen in Iran dauern an
Die Nachfrage nach 

Dienstleistungen ganz 
gewisser Art Ist in 
der BRD gestiegen. Es 
handelt sich um ge­
heime Unterlagen über 
die BRD-Bürger. Sie 
sollen vor allem über 
deren politische Ansicht 
Auskunft geben. Für 
diese Unterlagen in­
teressieren sich vor al­
lem die Kaderabteilun­
gen von öffentlichen 
Einrichtungen, Schulen. 
Gymnasien und Univer­
sitäten. Die Angaben 
liefern Mitarbeiter des 
Verfassungsschu t z am 
tAs sowie Polizeirevie­
re. Der Kreis Ihrer Kun-

den nimmt kontinuier­
lich zu. Auch die Besit­
zer von westdeutschen 
Industriebetrieben sind 
bestrebt, die Bespitze­
lung ihrer Arbeiter ein­
zuleiten. Die „Konjunk­
tur" berücksichtigend.
'' " - diesem

„Ge- 
prlvate

schließen sich 
zwelfelha f t e n 
schäft" auch 
Detektive an.

So Ist In Duisburg 
ein Gerichtsprozeß zu 
Ende gegangen, auf dem 
Fakten des Erwerbs von 
Gehelmunterlagen bei 
Anaestellten von Poli­
zeirevieren durch Pri­
vatdetektive bekannt 
wurden. Diese Unterla-

gen. die die politischen 
Ansichten der Arbeiter 
betreffen. wurden an 
die Betriebsbesitzer wei­
ter veräußert, die nicht 
gewillt sind, „unzuver­
lässige" Personen eln- 
zustellen. Dem Kreis 
solcher Personen kann 
entsprechend dem be­
rüchtigten Radikalen­
gesetz ein beliebiger 
zugeordnet werden, der 
fortschrittliche politi­
sche Ansichten vertritt.

Das Illegale Geschäft 
florierte mehr als sieben 
Jahre. Der Korruption 
wurden mehrere hoch­
gestellte Polizisten 
überführt.

Eine mächtige Welle re­
gierungsfeindlicher Aktio­
nen rollte erneut durch 
ganz Iran. Tausende von 
Menschen demonstrierten In 
Teheran. Meschhed. Kum. 
Gorgan, Horremabad und 
anderen Städten. Die De­
monstranten forderten Auf­
hebung des über die Haupt­
stadt und elf andere Groß­
städte verhängten Ausnah. 
mezustandes, Freilassung 
aller politischen Gefange­
nen. Wiederherstellung der 
demokratischen Freiheiten. 
Auflösung der politischen 
Geheimpolizei Savak und 
Aburteilung ihres ehemali­
gen Chefs General Nasi- 
rlwle auch sofortige Be- 
strafung der an der Massen-

erschleßung frledllc her 
Demonstranten schuldigen 
Amtspersonen. Wie UPI 
aus Teheran meldet, kam es 
In mehreren Städten zu er­
bitterten Zusammenstößen 
zwischen Demonstranten 
und verstärkten Abtellun- 
En von Armee und Polizei.

1 denen mehrere Perso­
nen getötet oder verletzt 
wurden.

In Gorgan traten 30 000 
Menschen auf die Straße. 
In Regierungsämtern. Ban­
ken. Llchtsplelhäusern»und 
Restaurants brachen Brän­
de aus. Die Sicherheitskräf­
te machten von Tränengas 
und Schußwaffen Gebrauch, 
um die Demonstration zu 
sprengen.
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Gute Fahrt, 
Schofför!

Eugen Meier träumte schon von 
klein auf davon, Kraftfahrer zu wer­
den. Als_ er das nötige Alfer er­
reicht hafte, beendete er mit gu­
ten Leistungen einen Lehrgang für 
Kraftfahrer, setzte sich danach ans 
Steuerrad und wurde im Sow­
chos „Kressnopartisanski", Rayon 
Schamonaicha, Kraftfahrer.

Es ist allbekannt, daß die Kraft­
fahrer auf dem Dorf es nicht immer 
leicht ..haben. Wieviel gibt es da 
wegelose Fahrten im Sommer bei 
RcgenweHer und winters — oft io 
der größten Kälte, bei Nacht und 
Schnecsturm. Und wenn eine solche 
Fahrt bevorsteht, so denkt man 
gleich' an Eugen Meier. „Er setzt es 
durchl", so sagt man. Und der Erfolg 
ist gesichert.

Eugen Meier sorgt dafür, daß sein 
Wagen stets in Ordnung ist. Bevor 
er aus der Kraftwagenhallo fährt, 
prüft er nochmals genau, ob der 
Motär normal läuft. Während seiner 
ganzen langjährigen Arbeit hat er 
keinen einzigen Verkehrsunfaß ge­
habt.

Seine große Mühe hat man in der 
Wirtschaft gebührend eingeschätzt. 
Er bat bereits Dutzende Danksagun­
gen und Urkunden bekommen. Als 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb. zwischen den Fahrern und für 
musterhafte Erfüllung seiner direk­
ten Arbeitspflichten wurde er mit 
dem Orden „Arbeitsruhm III. Klasse" 
ausgezeichnet.

Nikolai MERKEL
Ostkasachstan

Im Gebiet Kokfschetaw trifft man 
in den Feldstützpunkten der Trakto­
ren- und Feldbaubrigaden oft jun­
ge Mädchen an, die den Acker­
bauern schmackhaftes Essen zuberei­
fen und auf den Tisch bringen.

Viel Lob der Brigadenmitglieder 
verdient Olga Ratz (unser Bild) 
aus der 4. Brigade im Sowchos 
„Woswyschenski", Rayon Rusajew­
ka. Foto: Wladimir Cholin

____________________________________

Wem
L. LEROW

nützt das?
2. Folge

Die „Touristen" schieden In 
rosigster Stimmung aus Kiew. 
Ihr Programm wickelte sich er­
folgreich ab. Im sorgsam ver­
wahrten Notizblock gab es Eln- 
trjiguiyjen. die nach einer ge­
ringfügigen „Bearbeitung", und 
Meister In diesem Fach sind vor­
handen, an die Massenmedien 
der Anllkommunlsten weiterge­
leitet werden können. Zwar ist 
die Zahl dieser Notizen noch 
nicht groß, aber nun erwartet 
sie Moskau, dort müssen die 
wichtigsten Treffen, die Haupt- 
gesprhehe statt finden. ,

Unterwegs gibt es vorerst 
wieder Arbeit. Die Posten der 
Verkehrsmlllz müssen In die Rel- 
sekarle eingetragen werden. Die 
Kollegen können das später ein­
mal gebrauchen, wenn sie es 
vielleicht nötig haben, Halt zu 
machen, um ein Geheimfach In 
ihrem Wagen zu öffnen.

Pali, lauter bekannte 
Gesichter!

.„.i.-Der Holländer Theodor 
Foort, Hörer der Priesterakade­
mie- zJ Leningrad, wählte Im 
Frühling 1976 aus Irgend einem 
Grunde ausgerechnet Stockholm 
für*'seinen Ferienaufenthalt... Er 
hatte dort ein Anliegen zu erledl 
gen. Das Gespräch darüber ver­
lief Im Stabsquartier der .Slawi­
schen Mission- In einem stillen 
Villenviertel in einem Vorort der 
schwedischen Hauptstadt. Foort 
fand mühelos das Haus Nr. 37 in 
der \Vester)end-Straße und stellte 
sich dort einem behäbigen Mann 
mit etwas gedunsenem, fleischi­
gem Gesicht vor. In diesem Ge­
sicht zuckte kein Muskel, als 
Foort sich als Holländer auswies, 
als er aber Leningrad erwähnte,

kam sofort Leben in die Züge.
.Alex Mlllts', nannte der 

Hausherr bereitwillig nun auch 
seinen Namen.

Nach einigen Minuten unter­
hielten sie sich schon wie lang­
jährige Freunde. Mlllts Interes­
sierte sich für Foorts Leningra­
der Bekanntenkreis, die Möglich, 
ketten des Verkehrs mit ihnen, 
für Ihre Stimmung. Theodor zähl­
te sie auf. sein Visavis nickte 
zustimmend und' fragte nur kurz: 
.Wer noch?’ Milits, Mitglied des 
Volks- und Arbeitsverbands und 
Berichterstatter der antisowjeti­
schen Zeitschrift . Posse w. muf 
wissen, ob Foort Leute Im Auge 
hat. die aus Irgend einem Grun­
de unzufrieden sind mit der So­
wjetmacht. gekränkt oder ge­
maßregelt wurden von ihr, einer­
lei wofür..."

Diese Zellen stammen aus der 
Reportage ..Die zweite Hyposta­
se des Theodor Foort", veröffent­
licht in der Zeitschrift „Ogo- 
njok' . Nr. 27, Jahrgang 1977. 
Sie kamen mir In Erinnerung, 
kaum hatte ich begonnen, die 
Verhörsprotokolle Jener „Brü­
der" durchzusehen, die, getarnt 
durch Toürlstenvlsen, 1m Sommer 
1977 In die üdSSR kamen und 
deren Reise ein solch rühmloses 
Ende in Brest nahm. Schon ohne 
Konspiration, unter den eigenen 
Namen: Sareld Bengt Gunnar 
alias „Bruder" Stephan: Eng- 
ström Niels Erik alias „Bruder" 
Erland.

„Wessen Aufträge erfüllten 
Sie?" fragte der Untersuchungs­
richter.

..Der .Slawischen Mission .”
„Wo befindet sie sich?"
„In Bromma. einer Vorstadt 

Stockholms. Westerlend-Strafle 
Nr. 37. Eine mittelgroße Privat 
Villa... Wohnzimmer wechseln

mit dienstlichen Räumen..."
„Sie haben uns mitgeteilt, 

daß Emissäre der .Slawischen 
Mission' In einigen Fällen auf 
dem Territorium der ÜdSSR So­
wjetbürgern Geld In sowjeti­
scher Währung elnhändlgten. Wie 
kam diese schwedische .Mission' 
zu sowjetischem Geld?"

„Martlnsson. der Chef der 
.Slawischen Mission'. Heß einmal 
verlauten, daß er von Alex Mlllts 
zehntausend Rubel In sowjeti­
scher Währung erhalten müsse."

Damals ging mir ein Licht auf: 
Pah; lauter bekannte Anschriften. 
Gesichter. Namen. Der Hörer der 
l^nlngrader Priesterakademie 
Theodor Foort. der an den Ufern 
der Newa Im Auftrage der „Sla­
wischen Mission " sein Unwesen 
trieb, wurde aus der UdSSR aus- 
gewlcsen. Wir wissen nicht, wo 
er zur Zeit Ist. ob er sich eines 
Besseren besonnen und eine or­
dentliche Beschäftigung aufge­
nommen hat. Aber aus den „Le­
bensläufen" der „Brüder In 
Christo" aus Schweden erfuhren 
wir. daß Ihre Auftraggeber, wie 
auch die des Holländers, ein und 
dieselbe Villa am Stadtrand 
Stockholms bewohnen. Nr. 37. 
Westerlend-Straße, und daß sie 
Immer noch- eine aktive antiso­
wjetische Tätigkeit entwickeln, 
nach allen Regeln Imperialisti­
scher Geheimdienste. Und unser 
Leser hat die Möglichkeit, diese 
eigenartige Fortsetzung Jener 
Reportage zu Kenntnis zu neh­
men und neue Einzelheiten aus 
dein Leben der geheimnisvollen 
„Mission" zu erfahren.

An der Passierstelle

Seinem Universitätsdiplom 
nach war Sareld Magister der 
PhHns-’-l’ " i'nd Blbe”....... - ’m
weltlichen Leben — ein versier­

ter Schacherer. Dennoch über­
trieb er nie die Macht der Lo­
gik und des Verstandes und zog 
es vor, seine geheimen Geschäl­
te hinter dem bedeutsamen Wahl­
spruch: „Zu Gottes Ehren" zu 
verstecken. Bekanntlich, und er 
mußte das ganz genau wissen, 
vollführten einst noch die Jesui­
ten Ihre Greueltaten zur Festi­
gung der päpstlichen Macht un­
ter dem Schutz dieser Devise. 
Damit rechtfertigte man die 
scheußlichsten Verbrechen an der 
Menschheit, dem Fortschritt. Ich 
stelle mir leicht vor. wie Sareld 
und Engström auf dem Heimweg 
erfüllt waren von dem freudigen 
Gefühl. Ihre Pflicht erfüllt zu ha 
ben vor Martlnsson und vor Gott, 
wie sie kurz Halt, machten unter­
wegs. um ’ ohne ' Elle zu beten 
und zum -zlgstenmal den Koffer­
raum mit dem Geheimfach zu 
überprüfen, wie sic einander zu- 
zwlnkerten: „Nun. Bruder, wir 
haben ganze Arbeit gemacht, zu 
Ehren Gottes!" '

Ja. der Chef wird auf lange 
Zelt genug haben an diesem 
Wermutsfaß. das sie mltbrlngen. 
der Chef und alle seine Kunden 
und „Mitstreiter". „Halleluja. 
Bruder!" Und wieder vorwärts 
Und wieder fließt das breite 
Asphaltband schier bis zum Hori­
zont. und wieder eilen Ihnen flin­
ke „Wolga" und „Opel". „Volks­
wagen" und „Shlgull" der Tou­
risten entgegen. Mit Vollgas ra­
sen sie an Feldern vorbei, an ma­
lerischen belorussischen Wäldern, 
an Landhäuschen, gebettet Ins 
Grün der Gärten.

Je näher sie aber ihrem Ziel, 
der Passierstelle Brest, kamen, 
desto öfter befiel sie dunkle Un­
ruhe. Es war doch nicht das erste­
mal. Bengt Sareld Ist doch kein 
grüner. Neuling In solchen Ange­
legenheiten. Seit 1963 äst er die­
se Weide ab. Ist schon zum sie­
benten Mal In der UdSSR. Hier­
her bringt er religiös-propagan­
distische antisowjetische Schrif­
ten. Magnetongeräte. Anzüge. 
Schuhe (Geschenke für die Mär­
tyrer"). Hinaus befördert er al­
les. was in beliebiger Form, be­
liebig interpretiert nusgenutzt 
werden kann, um den Sowjet­

Denkmal 
enthüllt

Auf einem der Zenfralplälze von 
Ekibastus wurde ein Denkmal für den 
ehemaligen bevollmächtigten (Kom­
missar der Ekibastuser Kohlengruben 
und der Woskressensker Eisenbahn, 
Stepan Zarjow, enthüllt. Der Lehrer 
S. Pantelejew aus der örtlichen Mit­
telschule ist Verfasser des Denkmal­
entwurfs.

Über das ereignisreiche Leben des 
flammenden Revolutionärs erzähl­
ten seine Kampfgefährten, die alten 
Kommunisten Sh. Omaschew und N. 
Pefrenko. Die Kommissarvollmachl 
für Stepan Zarjow war von W. I. 
Lenin persönlich unterzeichnet. Als 
Revolutionär mit großen Kampfer­
fahrungen kam Zarjow 1918 nach 
Ekibastus, um hier bei der Festi­
gung der Sowjetmacht zu helfen. 
Seine Tätigkeit wurde von den Ar­
beitern und Bergleuten unterstützt. 
Die verborgenen Feinde der So­
wjetmacht haßten ihn. Sie waren es 
auch, die den Bolschewiken-Lenini- 
sten Stepan Zarjow bestialisch er­
mordeten. Sein Name wird im Ge­
dächtnis des Sowjetvolkes ewig fort­
leben.

Zum Andenken an den Revolutio­
när wurde eine Straße in Ekibastus 
in die Stepan-Zarjow-Straße umbe­
nannt. Sein Name wurde als erster 
in die Liste der Ehrenbürger der 
Stadt eingetragen. Jedes Jahr wer­
den Sporfkämpfo um den Zarjow- 
Preis ausgetragen.

Michael STENGLER

Gebiet Pawlodar

Wort gehalten
Woldemar Klein pflügt den Ak- 

ker, mäht Heu, züchtet Getreide. Er 
vermittelt sein reiches Wissen und 
Können gern den Jugendlichen. Al­
les, was er übernimmt, macht er 
gründlich. Im vorigen Herbst, in ei­
ner für den Sowchos schwierigen 
Zeit, als es an Mechanisatoren man­
gelte, arbeitete Klein rastlos von 
früh bis spät auf dem Feld.

Zusammen mit Woldemar arbeiten 
in der Wirtschaft auch seine Brüder 
Heinrich, Viktor und Eduard. Sie 
sind ebenfalls Mechanisatoren. Hein­
rich stand bei der diesjährigen 
Ernte dem Emte-Transport-Komplez 
Nr. 2 vor, Viktor arbeitete im Kom­
plex Nr. 3, Eduard pflügt mit ei­
nem K 700 die Felder für die Ernte 
des kommenden Jahres. Auch die 
zweite Generation der Kleins ist 
herangewachsen: Konstantin — der 
Sohn von Woldemar, trat in die Fuß­
tapfen des Vaters, er ist ebenfalls 
Mechanisator geworden,

Woldemar Klein ist von seine: 
Arbeit wirklich hingerissen. Er hat­
te sich vorgenommen, während de: 
Ernte nicht weniger als 1 000 Ton 
nen Weizen zu dreschen. Heute, d< 
die Felder des Sowchos „Krasny Ma­
jak" nun leer liegen und die Ge 
treidebauern Kasachstans in die 
Kornkammern der Heimat über 1 Mil 
liarde Pud Getreide geschüttet ha 
ben, ist es erfreulich, festzusfellen 
daß Woldemar Klein seine 1 00( 
Tonnen geschallt hat.

Adam DOIGER

Gebiet Zellnograd

IM Treibhaus war es wann 
und feucht. Ein älterer 

Mann machte sich am Heizrohr zu 
schaffen Er beantwortete mei­
nen Gruß mit einem leichten 
Kopfnicken und drehte an einer 
Schraubenmutter weiter. Seine 
Bewegungen waren ohne Hast, 
geschickt und sicher. Erst als 
der Bolzen fest saß. richtete 
der Schlosser sich auf. legte 
den Schraubenschlüssel beisei­
te und wischte seine großen 
schwieligen Hände an einem 
Lappen rein.

Anfangs schien Peter Schnei­
der ein recht wortkarger Mensch 
zu sein. Er beantwortete meine 
Fragen nur kurz. Als das Ge­
spräch aber auf die heutige 
Erntebergung Im heimischen 
Sowchos ..Rownenskl" kam. 
glätteten sich die Fältchen' In 
seinem Gesicht. seine Augen 
leuchteten.

..Eine gute Ernte haben un­
sere Ackerbauern eingebracht", 
nickte er zufrieden. ..Auch ich 
war mit meinen Söhnen und En­
keln dabei", fügte er hinzu 
und sChautc dabei auf seine 
knorrigen Hände, als überlege 
er. wie sie es geschafft haben, 
das Steuer der Kombine sicher 
zu halten, bis sie 5 290 Zent­
ner Getreide gedroschen hatte. 
Sein Jüngster Sohn Viktor war 
Ihm ein treuer Gehilfe dabei.

Der Réntner Peter Schneider 
Ist zwei Jahre Schlosser In den 
Treibhäusern der Wirtschaft. 
In Gedanken, ja mit Herz und 
Seele war und ist er Immer 
noch auf dem Acker. Bel den 
Ernten macht er als Kombine­
führer weiter mit. Er weiß, 
seine Arbeitsstafette ist In 
sicheren Händen. Drei seiner 
Söhne haben sie übernommen. 
Theodor. Peter und Viktor wur­
den Mechanisatoren aus der 
Überzeugung, daß cs keinen 
besseren Beruf für sie gebe. Das 
haben sie von Ihrem Vater, der 
In der Wirtschaft unter Kolle­
gen. so auch in der Familie ho­
he Autorität besitzt. Sein Kön­
nen. seine Fertigkeiten als 
Mechanisator sind schon lange 
Im Dorf sprichwörtlich gewor­
den: Zu Ihm kommt man In 
schwierigen Fällen und holt sich 
Hilfe und Rat.

Peters Söhne lernten bei 
Ihm den Beruf des Lindmanns 
ehren und haben . die Landar­
beit fürs Leben gewählt.

..Auf meine Söhne kann Ich 
mich verlassen. Sie kennen sich 
im Ackerbau ebenso gut aus 
wie ich alter Knabe", schließt 
Peter Schneider unser Gespräch. 
..Wir sind halt eine Familie 
von Ackerbauenri!"

...Eine Ackerbaucrnfamllle. 
Eine Mechanisatorendynastie. 
Wie der Stammvater erzählt, wur­
de die Berufswahl In der Fa­
milie besprochen. Den Söhnen 
fiel die Wahl nicht schwer: Sie 
hatten immer das gute Beispiel 
Ihres Vaters vor Augen.

..Je größer die Achtung zu 
Vaters Beruf wurde, desto fester 
wurde In uns der Wille, diesen 
Beruf zu meistern". erzählt 
Theodor. Schneiders ältester 
Sohn.

Also reine Fam.Ilcnangele- 
. -gcnhelten? Aber unserer so­

zialistischen Gesellschaft ist es 
nicht einerlei, wie sich das Le­
ben in einer Familie gestaltet. 
Die Entwicklung der Gesell­
schaft, ihr Fortschritt hängt in 
vielem davon ab. wie sich 
die sozialen Prozess» In Ihrer 
..Grundzelle" entwickeln, ob in 

der Familie würdige Nachfolger, 
aktive Mithelfer Im Aufbau des 
Kommunismus aufwadhsen.

Der alte Pe!cr Schneider 
hatte alle Wandlungen zum be 
slen In de» Landwirtschaft mlt- 
crlebt. nahm selber aktiv teil 
an ihrer Umgestaltung. Bestieg 
er einen neuen Traktor oder 
eine moderne Kombine, so war 
das auch für die Familie ein

Ein Thema aus unserer Post

Vater, 
Söhne 
und Enkel
wichtiges Ereignis. Bald kann­
ten auch seine Söhne die neue 
Maschine.

..Vater vermittelte, uns stets 
sein Wissen", erzählt Peter 
Schneider, der Sohn. ..Seine Ar­
beitserfahrungen waren für uns 
eine gute Schule auch dann, 
als wir das Mechanisatorenzeug­
nis schon In der Tasche hatten."

Lew Tolstoi sagte einst, den 
Wert des Menschen könne man 
durch einen einfachen Bruch 
ausdrücken, dessen Zähler die 
wirklichen Vorzüge des Men­
schen darstellen. und dessen 
Nenner besagt, wie der Mensch 
von sich selbst eingenommen 
Ist. Mit anderen Worten: Je we­
niger Eigendünkel beim Betref­
fenden auftritt, desto höher sein 
Wert. Bel den Schneiders. Va­
ter und Söhnen, scheint mir der 
Nenner sehr, sehr klein zu sein. 
Es sind bescheidene, aufrichtige 
Menschen, die ihre Arbe.t. Ihren 
Beruf lieben, d.e um die Produk 
t.on. um die allgemeinen Erfolge 
besorgt sind.

Ich las Irgendwo. daß ein 
Uhrmacherlehrling sich tagelang 
damit rumsch'.ug. die Pendel 
mehrerer Uhren so âbzustlm- 
men. daß sie sich im Gleichtakt 
hin und her bewegten, und die 
Uhren die gleiche Zelt anga­
ben. ..Er hat das Unmögliche 
niemals erreicht", äußerte sich 
sein Meister dazu. ..aus ihm ist 
aber ein tüchtiger Uhrmacher 
geworden. Ein besserer als ich 
cs bin."

Das ist auch bei der Dynastie 
Schneider so. Die Söhne haben 
außer der Praxis eine solide 
theoretische Basis. auch hat­
ten sie es Immer mit komplizier­
ten. leistungsstarken Maschi­
nen zu tun.

..Daher auch Ihre höhere 
Berufsmeisterschaft", freut sich 
Vater Schneider.

Theodor Schneider erntete In 
diesem Jahr auf bewässerten 
Schlägen im „Rownenski” 125 
Hektar Halmfrüchte ab und 
drosch 3 790 Zentner Korn. Es 
war seine achtzehnte Ernte. Er 
hat In dieser Zelt Fertigkeiten 
und Erfahrungen gesammelt 
Fast alle Jahre war er nach 
Erntebergung 1m Gebiet Dsham- 
bul mit seiner Kombine auf 
Reisen: Bald half er in den 

Nordgebletcn Kasachstans mit. 
das Korn unter Dach und Fach 
zu bringen. In den Jahren 1960 
bis 1973 sattelte er auf eine 
Reisvollerntemaschine um und 
half im Gebiet Ksyl-Orda Reis 
ernten. Jetzt Im Herbst steuert 
Theodor wieder seinen Radschlep­
per MTS 50. . Er fuhr erst 
Grünmasse In'den Siloturm, dann 
Grobfutter zu den Überwinte­
rungsstellen. Überall, wo er ar­
beitet. macht er seine Sache 
gewissenhaft, mit großer Soil- 
überbletung.

Der Kombineführer Peter 
Schneider Junior hat bei der 
Ernte 78 mit seinem Sohn Vik­
tor als Gehilfen einen Rekord 
erzielt: Sie droschen In der 
Saison 11438 Zentner Getrei­
de. ,,Das beste Resultat seit 
Bestehens des Sowchos", erklärt 
der Sowchosdlrektor Iwan Fes- 
satldl mit freudigem Stolz auf 
Ihren Erfolg. ..Daß unsere Wirt­
schaft als erste das Getreide 
eingebracht hatte. Ist auch ein 
Verdienst der Schneiderdyna­
stie. Sie haben auch einen Anteil 
daran, daß dem Rayon Swerd­
lowsk! für erfolgreiche Ernte­
bergung die Rote Wanderfahne 
des ZK der KP Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR. des Republikgewerkschafts­
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans elngehändlgt wur­
de."

Für seine produktive Arbeit 
wurde Peter Schneider prämiert. 
Ihm wurden auf dem Rayonern­
tefest ein Diplom I. Klasse, eine 
traditionelle Getreldegrlxs und 
die Schlüssel zu einem neuen 
PKW „MoekwAsch" efngehän- 
dlgt.

Bel der Getreidebergung wa­
ren sechs Schneiders In einem 
Erntetrupp tätig. Darunter zwei 
Enkel des bewährten Acker­
bauers Peter Schneider. Auch 
die dritte Generation schaltet 
sich aktiv in den Produktions­
prozeß ein. Wenn Woldemar. 
Theodors Sohn, und Viktor auch 
noch ein Jahr die Schulbank 
drücken müssen, die Berufs­
wahl macht Ihnen kein Kopf­
zerbrechen. Die Landwirtschaft 
wird auch zu ihrem Tätigke.ts- 
berelch. Bestimmt. Der Jugend 
werden In unserem Land alle 
Möglichkeiten gegeben. Ihren 
Hang zu einem bestimmten Be­
ruf zu verwirklichen. Woldemar 
und Viktor werden diese guten 
Aussichten nutzen und aus Tau­
senden Berufen den wichtig­
sten. ihren eigenen Beruf 
wählen.

Jede neue Generation Ist' 
glücklicher als die vorherge­
hende. well die Jungen alles 
das erben, was ihre Großväter 
und Väter gemacht, erworben 
und entdeckt haben. Besonders 
spürbar Ist der technische Fort­
schritt In den letzten Jahrzehn­
ten. Auch In der Landwirtschaft 
haben sich seit dem Miirzp'.e- 
num |1965) des ZK der KPdSU 
große Wandlungen vollzogen. 
Große Aufgaben stellte das Jull- 
plenum (1978) des ZK der 
KPdSU an die Werktätigen der 
Landwirtschaft. Um diese zu 
erfüllen, braucht man l-eute. die 
m'lt Eifer und Sachkenntnis an 
die Arbeit gehen. Solche wie die 
Ackerbauernfamilie Schneid jr.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der ..Freundschaft“

Gebiet Dshambul 

staat. seine Politik und Ideologie 
afizuschwärzen. zu verleumden. 
Schon zum dritten Mal bereist 
Sareld die Sowjetunion Im sel­
ben Wagen mit demselben Ge­
heimfach. Hat er denn Grund, 
nervös zu werden. Doch Herz 
und Nerven kennen keinen Be­
fehl. Da Ist auch schon die Pas­
sierstelle Brest. Sareld stoppt sei­
nen „Ford-Consul-2000" Die 
Nerven, die Nerven! Ein leichtes 
Zittern In den Fingern. Man muß 
sich unverzüglich zusammenrei­
ßen. freundlich lächeln, in gebro­
chenem Russisch den Grenzern, 
dem Zollinspekteur einen fröhli­
chen Gruß zurufen und vor al­
lem sich selbst psychologisch 
überzeugen: All dein Tun Ist zu 
Ehren Gottes — das bringt Er­
leichterung!

Mit onenslchllich gespielter 
Ruhe steigen die Jungen Männer 
aus dem Wagen, weisen höflich 
die Pässe vor. öffnen zuvorkom­
mend die Koffer: „Bitte sehen 
Sic nach!" Dann kommt die tra­
ditionelle Frage:

„Gibt es im Wagen Dinge, die 
vor der Zollbehörde verborgen 
werden?"

„O nein", antwortet Sareld.
Der Zollinspekteur bittet vom 

Wagen wegzutreten, er möchte 
ihn in Augenschein nehmen. Nun 
sind die „Touristen" schon nicht 
mehr so beflissen, den Anwei­
sungen der Zollbeamten nachzu­
kommen. Über das glatte Jüng­
lingsgesicht Engströnis fliegt ein 
leichter Unruheschatten. Sareld 
aber wahrt die Haltung: Er lä­
chelt und versucht sogar zu 
scherzen.

„Mir war aufgefallen", er­
zählte der Zolllnspekteur später, 
„daß der Metallkanister Im Kof­
ferraum. der sonst einem Kraft­
stofftank ähnelte, keine Einguß- 
Öffnung und keinen Anschluß an 
die Benzinleltung hatte. Das 
machte mich mißtrauisch, um so 
mehr als dieser .Kraftstofftank' 
ein für solch einen Wagentyp et­
was zu kleines Fassungsvermö­
gen haben mußte."

Und dann war es schon klar: 
ein Geheimfach. Der Inspekteur 
bat höflich, aber ganz bestimmt, 
das getarnte Geheimfach zu öff-

MOSKAU. Die Chefre­
daktion der Musikprogram­
me des Zentralen Femse. 
hens hat ein neues Pro­
gramm „Zum blauen 
Bildschirm" vorbereitet, 
das am 7. November aus- 
gostrahlt werden soll. Die 
Regio der Sendung be­
sorgte W. Tscherkassow.

Unsere Bilder: Die Stars 
der sowjetischen Estrade, 
Teilnehmer der Sendung 
„Zum blauen Bildschirm" 
(v. I. n. r. ) Valentina Toi- 
kunowa, Nadeshda Tsche- 
praga, Rosa Rymbajcwa 
Elmira Usunjan, Sofia Rota- 
ru und Ludmilla Sentschina.

Renat Ibragimow singt 
in der Sendung „Zum blau­
en Bildschirm".

Der Volkskünstler der 
UdSSR Muslim Magomajew 
und der zweifache Held 
der Sowjetunion, Flieger­
kosmonaut der UdSSR 
Pjotr Klimuk unterhalten 
sich zwischen den Auf­
nahmen.

Kinder
üben Musik

fn diesem Jahr hat die Kinder­
musikschule in Martuk zum er­
stenmal Schüler In die Klasse für 
Blasinstrumente aufgenommen. 
Heute lernen In dieser Musikschu 
le mehr als 100 Jun­
gen und Mädchen. Die erfah­
renen Pädagogen A. Medwedew. 
H. Hildebrandt. W. Warkentin. 
I. Ketler führen sie in die große 
Welt der Musik ein. Die Schüler 

I machen darin die ersten schüch­
ternen Schritte, aber sie tun sie 
mit viel Lerneifer und Freude.

Gegenwärtig üben die besten 
Schüler ein größeres Konzert­
programm ein. daß sie den älte­
ren Brüdern und Schwestern am 
Geburtstag des I^nfnschen Kom­
somol vorführen werden.

P. GENTNER
Gebiet Aktjublnsk 

nen. Und da gingen die Nerven 
mit Sareld durch — .keine Spur 
mehr von freundlichem Lächeln, 
von Scherzen und gespielter Ru­
he. Er konnte seinen Arger schon 
nicht verbergen und sagte bis­
sig:

„Ich erlaube das nicht. Der 
Wagen gehört meiner Verwand­
ten, und ich weigere mich ka­
tegorisch. etwas darin anzufas­
sen!"

Der Inspekteur verständigte 
seine Vorgesetzten, und cs wurde 
beschlossen, einige Löcher In den 
Behälter zu bohren, um festzu­
stellen. ob sich etwas darin be­
finde. Man machte sich unverzüg­
lich rin die Arbeit. Sareld wütete, 
schrie, versuchte, den Männern 
den Drillbohrer zu entreißen, 
drohte:

„Sic werden das vor Gericht 
verantworten. Ich fordere ein 
Garantieschreiben wegen Scha­
denersatz!"

Der Inspekteur beobachtete ge­
lassen die Arbeit seiner Gehil­
fen. .Sareld aber war ganz außer 
Rand und Band. Flüche und. 
Schimpfreden — englische und 
schwedische — hagelten nur so 
nieder auf die Anwesenden. Un­
ter den verschiedenen Dokumen­
ten, die den Anfang dieser Odys­
see belegen, gibt cs auch die Ak­
te über das unwürdige Beneh­
men Sarelds während der Zoll­
kontrolle.

„Ich ersuche Sie. Herr Sareld. 
das Geheimfach zu öffnen.“ Der 
Inspekteur ist nach wie vor kor­
rekt. hält sich peinlich genau an 
das „Protokoll".

Sareld aber hat die Beherr­
schung verloren. Die letzte Hoff­
nung sind Jetzt die Tausendkünst­
ler Roland Larsson und Hans 
Habenlcht, seine Landsleute, die 
in der „Slawischen Mission" j 
nichts anderes tun. als Gehelmfä. I 
eher in den Kraftwagen elnzu- 1 
richten. Vielleicht gelingt es den : 
Russen nicht, das Geheimfach zu I 
öffnen. Es Ist von Innen geschlos­
sen. Die Riegel werden elektrisch 
über eine kunstvoll angelegte 
Leitung bewegt.

Zum Pik 
Komsomol

50 Bergsteiger der Sportge­
meinschaften „Burewestnlk" und 
„Spartak", des Republikklubs 
der Alpinisten und des Mittel­
asiatischen Militärbezirks sind 
den Pik Komsomol auf seinem 
Nord-, West- und Südkamm 
(4 376 Meter über dem Meeres­
spiegel) hinaufgestiegen.

Alft der Bezwingung dieses 
überaus schönen Gipfels des 
Transill-Alatau fand die Im Mal 
begonnene Massenalpinlade, ge­
widmet dem 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol, ihren Ab­
schluß. In dieser Zeit war der 
Pik von Bergarbeitern aus Kara­
ganda. Hüttenwerkern aus Temir­
tau. Traktorenbauern aus Pawlo­
dar. Chemiewerkern aus Tschlm- 
kent und Dshambul, Werkzeug­
maschinenbauern, Wohnungsbau- 

|e:'n. Fachschülern und HochschuL 
s.udenten aus Alma-Ata. Militär­
angehörigen unter Leitung der 
Landesmeister und Preisträger 

'der Meisterschaft der UdSSR im 
Bergsteigen Boris Studenln, Er- 
wand Iljinski, Oleg Kosmatschew, 
Wladimir Kolodin. Sapar Uralow. 
Alexej Wodochow und anderen 
erklommen worden. Zum ersten­
mal hatten Teilnehmer der Mas- 

1 senalpinlade im Jahre 1935 die- 
. sen Berggipfel bestiegen und ihn 
Pik Komsomol genannt.

(KasTAG)

Interessanter 
Fund

Ein großer Kalkstelnblock 
mit erkennbaren Überresten des 
bezähmen Profils-eines seltsamen 
Tieres wurde in der Nähe des 
Dorfes Miloradowka an der Wol­
ga entdeckt. Über den Fund im 
Grubenbau der örtlichen Ziege­
lei wurde sofort die Universität 
der Stadt Saratow benachrichtigt. 
Die Forscher der Universität 

| stellten fest, daß cs sich um die 
I Überreste eines Ichtyosaurus, el- 
•ner See-Echse handelte, die tm 
I Jurazeltalter lebte. Damals war 
anstelle des heutigen Festlands 
ein Meer. Der Fund erwies sich 

ials außerordentlich wertvoll, 
•enthielt doch der Kalksteinblock 
Telle des Skeletts einer Echse 

। mit gut erhaltenem Schädel und 
[Knochen. (TASS)

BERICHTIGUNG
In der Rubrik „Alllag des Planjahr- i 

fünfts'* (Fr. Nr. 212, S. 1) ist in der I 
ersten Spalte vom Anfang an wie 
(olgi zu lesen: In Erfüllung der histo.

' rischen Beschlüsse des XXV. Partei­
tags und des Juliplenums (1978) des 
ZK der KPdSU haben die Weinbau-

! cm des Gebiets Dshambul im sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren des 
61. Jahrestags des Großen Oktober 
einen großen Sieg davongelragen. I
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